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Kongreß der deutschen ArbeitsfrontTagesspiegel
Anker dem Vorsitz des Reichskanzlers hat in Berlin eine

Besprechung über die Neugestaltung der Erwerbslosenfür¬
sorge starkgefunden, an der die Präsidenten der kommunale»
Lpihenverbönde teilnahmen.

Ministerpräsident Göring hak eine Verfügung erlassen
zur Bekämpfung von ANHständen in den Gemeinden und
Gemeindeverbänden.

Im preußischen Innenministerium ist ein Erlaß vor¬
bereitet worden, wonach die Kosten der vielfach verhängten
^chuhhasl als lar.cicspclizLiliche Kosten im Sinne der Be¬
stimmungen des Voüzeikoftengesehes angesehen und demzu¬
folge den Gemeinden erstattet werden sollen.

Das preußische Innenministerium hat neue Maßnahmen
zur Verfolgung der Korrupttonsskandale bei den Gewerk¬
schaften angeordnet.

In der Zahlung der ungeheuren Geldbeträge an die
sozialdemokratische Parteileitung , die selbst in den ersten
Monaten dieses Iahres noch mehrere hunderttausend Reichs¬
mark ausmachten, wird eine Untreue erblickt, so daß mit
einem Strafverfahren unter dem Namen „Lcipart und Ge-
nassen" in nächster Zeit zu rechnen ist.

Der sächsische Landtag ist vom Reichsslatthaltec für Sach¬
sen auf Dienstag , 16. Mai einberufen worden.

Der bayerische Ministerpräsident Siebcrt und der Staaks-
minister nnd Landlagsprksidenk Esser überreichten am Mitt¬
woch dem Reichsprädsicnten die Urkunde der Verleihung des
Ehrenbürgerrechks in Bayern.

Der Deutsche Reichsansschuß für Leibesübungen bat sichaufgelöst.
Eine der unter dem Verdacht des Mords an dem Flieger-

haupkmann Berkhold in Harburg verhafteten Personen hak
eingestanden. einen der tödlichen Schüsse auf den Freikorps¬führer abgegeben zu haben.

Die Sitzung -des Internationalen Gerichtshofs im Haag,
die über die deutsch-polnischen Fragen in Sachen des Fürsten
von Pieß , die am 11. Mai abgehaiten werden follle, wirdnicht stattfinden.

Der polnische Staatspräsident hak dem bisherigen Ankcr-
richtsminisicr Jendrzejewicz, einem der ältesten Mitarbeiker
spilfudstis, die Neubildung des Kabinetts übertragen.

Amerika billigt die britische Formel zum Zollrvasfensttll-stand.

Die Arbeitsbeschaffung
Zwangsanleihe?

Das Reichsarbeitsministerium hat Vorschläge für die
Arbeitsbeschaffung  ausgearbeitet , über die Ende
dieser oder Anfang nächster Woche das Reichskabinett Be¬
schluß fassen wird . Wie bereits mitgeteilt wurde , handelt
es sich in erster Linie um die Ausführung von Straßen¬
bauten , Instandsetzung von Wohnungen und großzügige,
auf viele Jahre sich verteilende Siedlungsarbeiten . Dazu
kommen Instandsetzung öffentlicher Gebäude, Eisenbcchn-
orbeiten , Wasserbau, Sonderaufträge der Reichspost, land¬
wirtschaftliche Verbesserungen, Jnstallationsarbe -iten für die
Gas -, Wasser- und Elektrizitätsversorgung , Arbeiten für
die Seeschiffahrt, Förderung der Industrie usw.

Die Kosten für diese Pläne sind natürlich bedeutend,
sollen aber, zunächst wenigstens , womöglich 1)4 Milliar¬
den Mark  nicht übersteigen. Da der internationale
Geldmarkt hiefür aus verschiedenen Gründen nicht in An¬
spruch genommen werden kann, wird , wie verlautet , an eine
-innere Anleihe  gedacht , die wohl die Form einer
(Zwangsanleihe  haben wird . Berechnet man den
Lohnaufwand für die Arbeitskraft im Jahr mit 1500 Mark
und die Kapitalausstattung mit weiteren 500 Mark , so würde
es möglich sein, mit 1)si Milliarden rund 750 000 Arbeits¬
kräfte zu beschäftigen. Da es sich aber im gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht mehr um ein ganzes Jahr , sondern nur um
rund neun Monate handeln wird , ließe sich dadurch für
das laufende Jahr der Arbeitsmarkt um rund eine Mil¬
lion Arbeitskräfte  entlasten . Dazu kämen die rund
500 000 Jugendlichen,  die in zwei Abschnitten zur
Arbeitsdienstpflicht einberufen werden sollen. Die Kosten
für die Arbeitsdienstpflicht werden jährlich rund 250 Mil¬
lionen Mark ausmachen, also ungefähr ebensoviel, wie zur¬
zeit die Arbeitslosenhilfe beträgt . Bei der erwähnten Zahl
von einer Million Arbeitsloser, die durch öffentliche Ar¬
beitsbeschaffung gebunden werden könnten, ist jedoch in
Betracht zu ziehen, daß ein nicht geringer Teil nicht neu
eingestellte Arbeitslose, sondern weiterbeschästigte Arbeiter
sein werden, die ohne die Arbeitsbeschaffung arbeitslos
würden . Bei der Arbeitsbeschaffung wird selbstverständ¬
lich bewußt auf Anwendung der fortgeschrittensten arbeit¬
sparenden Methoden verzichtet werden müssen, um den
Lohnanteil an den gesamte« Geldauftvendungen so groß
wie mögftch z» machen.

Berlin , 10. Mai . Heute nachmittag 5 Uhr wurde im fest¬
lich geschmückten Sitzungssaal des Staatsrats der Kongreß
der Deutschen Arbeitsfront unter dem Vorsitz des Reichstags-
abgeordneten Schmeer  eröffnet . Der Führer der Arbeits¬
front , Dr. Ley,  hielt dis Begrüßungsansprache.

Reichskanzler Hitler,
dcr bei seinem Erscheinen auf dem Kongreß der Deutschen Arbeiter-
sillnt in minutenlangen H-ilrufen und Händeklatschen gefeiert
wurde, führte u. a. aus:

Unter all den Krisen, unter denen wir leiden, ist vielleicht am
fühlbarsten für das Volk selbst die Wirtschaftskrise.  Der
Durchschnittsmensch sieht in seiner Zeit nicht das , was die Gesamt-
heit trifft , sondern zumeist nur das , was ihn selbst schlägt. Daher
wird auch die Gegenwart nur ganz selten Verständnis empfinden
für den politischen oder den moralischen Verfall, solange dieser
Verfall sich nicht irgendwie ausdehnt auf den Verfall der
Wirtschaft.  Es ist natürlich, daß auch die Wirtschaftsnot nicht
sofort erkannt wird in ihren verschiedenen Ursachen. Es ist auch
hier verständlich, daß zunächst jeder besonders gerne die Allgemein¬
heit, Korporationen usw. verantwortlich machen möchte, was er
selbst in Wirklichkeit zu verantworten hat. Es ist dann ein großes
Glück, wenn es allmählich gelingt, eine solche Not zu klären, daß
für ehrliche Menschen die Ursachen sichtbar in Erscheinung treten,
denn das ist erforderlich, um auch die Wege zur Heilung
zufinden.  Es gilt nicht zu sagen, daß die deutsche Wirtschaftsnot
etwa die Folgeerscheinung sei einer Weltkrise, denn genau so kann
jedes andere Volk selbstverständlich die gleiche Entschuldigung finden.
Jedes Volk mutz für sich den Kampf aufnehmsn . Kein Volk wird
für sich von dieser Not befreit durch internationale Maßnahmen,
wenn es nicht selbst diese Maßno-ĥ ' -n trifft (lebhafte Zustimmung).
Die Krisis der deutschen Wirtschaft ist wohl in erster Linie eine
Krise, die sich ausdrückt in dem inneren Verfall.  Hier kön¬
nen wir wohl in erster Linie von einer Krise reden, die unser Volk
zu einem großen Teil mehr betroffen hat als andere Völker. Es
ist die Krise, die wir seben in dem Verhältnis zwischen dem Begriff
— und auch der Wirklichkeit — Kapital , Wirtschaft und
Volk  nnd besonders im Verhältnis unseres Arbeiters zu
unserem Arbeitgeber.  Hier hat die Krise einen Höhepunkt
erreicht wie in keinem anderen Land der Wett, Wenn wir die
deutsche Arbeiterbewegung, so wie sie sich im Laufe des letzten
halben Jahrhunderts allmählich entwickelte, nach ihrem innersten
Wesen untersuchen, dann werden wir aut drei Gründe stoßen, die
diese eigenanige Entwicklung bedingen: Dcr erste Grund liegt in
der Veränderung der  B e t r i e b s f o r in e n unserer Wirt¬
schaft an sich. Am Beginn des vergangenen Jahrhunderts beginnt
die Industrialisierung , und damit geht das patriarchalische Ver¬
hältnis zwischen Arbeiter und Arbeitgeber verloren . Man kann
nicht von vornherein gegcnübsrstellen: Unternehmer und Arbeit¬
nehmer, sondern der Ausgang ist nur der, daß sich der Geist, wie
immer im menschlichen Leben, befehlgebend über die gewöhnliche
Kraft erhebt. Dieser Geist selbst aber ist nicht etwa ein Vorrecht
der Geburt bei uns gewesen, sondern wir finden ihn in allen
unseren Lebensschichten,  in allen Lebensstellungen.

Das Auseinanderfallen nun führte dazu, daß auf der einen
Seite besondere Interessen des Unternehmers  in Erscheinung
traten und auf der anderen Seite solche der Arbeitnehmer.

Gens, 10. Mai. Gestern und heute fanden auf der Ab¬
rüstungskonferenz private Befprechungen statt. Nach einer
vorübergehenden Entspannung durch die bekannte Er-kärun-g
des Reichswehrministers v. Blomberg zeigt sich, daß die
Lage immer noch sehr kritisch ist. Diejenigen Kräfte, die seit
anderthalb Jahren unter immer neuen Vorwänden die Ab¬
rüstung Hintertrieben, halten jetzt offenbar die Stunde für
gekommen, zu einem entscheidenden Schlag auszuholen. In
-der in ihrem Dienst stehenden Propaganda wird unter
völliger Verdrehung des Sachverhalts jetzt systematisch die
Lüge verbreitet , Deutschland arbeite durch immer neue An¬
träge auf das Scheitern der Konferenz und auf seine Auf¬
rüstung hin. Demgegenüber können wir uns mit der Fest¬
stellung begnügen, daß die Anträge der deutschen Abordnung
lediglich auf das Ziel und die Aufgaben der Konferenz ein¬
gestellt sinid, nämlich die Abrüstung. In der Abrüstung der
anderen liegt die Aufgabe dieser Konferenz. Deutschland ver¬
tritt in dieser entscheidenden Phase die Forderung , die der
Reichskanzler wiederholt in den letzten Wochen bei außen¬
politischen Kundgebungen in die Worte gekleidet hat : Ab-
folut gleiches Recht. Die Fragen , um die es sich hierbei ins¬
besondere handelt, betreffen in erster Linie die Stärke der
Truppenbestände , das Kriegsmaterial und die Laufzeit des
zu treffenden Abommens. Die Klärung dieser Fragen ist sür
einen ordnungsgemäßen Verlauf der Konferenz nach deut¬
scher Auffassung unerläßlich. Erst ihre Behandlung wird
zeigen, ob die anderen wirklich entschlossen sind, ernsthaft ab-,
zurüsten. Anderthalb Jahre lang hat man sich immer wieder
um diese entscheidende Frage herumgedrückt. Die deutsche
Abordnung fordert , daß man den Entscheidungen nicht mehr
länger aus weicht.

lind damit beginnt das Unglück und der Jammer unterer wirt¬
schaftlichen Entwicklung. Wenn man erst einmal einen bestimmten
Weg, der ein Fehlweg ist, betreten hat, dann führt dieser Weg
immer weiter von dcr Vernunft weg. Und das haben wir nun
70 Jahre lang praktisch erlekä. In dör Folge führt dieser Kamps
zu einer immer weiteren Entfernung der beiden Exponenten im
wft'tschaftlichcn Leben. Wenn erst ' einmal geistig die bei¬
den Interessenten ihre Aufgabe nicht mehr als eine ge¬
meinsame arischen, dann ist cs klar, daß der Kraft , die
sich immerhin im Unternehmer präsentiert , nur die zusammen-
gcsaßte Kraft des Arbeitnehmers überhaupt entgegengesetztwer¬
den kann. Und dann werden die beiden Organisationen mit den
Kampfmitteln ihre scheinbar getrennten Interessen vertreten, die
ihnen gegeben sind, d. h. Aussperung und Streik.  Dieser
Kampf, der zu einer unendlichen Vergeudung an Mitteln und Ar¬
beitskräften führt, ist der eine Grund sür die Katastrophe, die
langsam hcrausgezogen ist.

Der zweite Grund ist das Empor kommen des Mar¬
xismus.  Der Marxismus hat mit scharfem Blick in der Gewerk¬
schaftsbewegung die Möglichkeit erkannt, den Angriff gegen den
Staat und die menschliche Gesellschaft nun mit einer absolut ver¬
nichtenden Waffe zu führen, nicht etwa, um dem Arbeiter zu Hel¬
sen — was ist diesen internationalen Aposteln der Arbeiter irgend¬
eines Landes ! Gar nichts! Denn diese Apostel sind keine Arbeiter,
es sind volksire m de Literaten , volksfremdes Pack!
tStürmischer Beifall.) Mit dem Klassenkampf  tritt der Ge¬
neralstreik zum erstenmal als politisches Machtmittel in Er '-ftej-
nung, und er zeigt damit, was sich in Wirklichkeit der Marxismus
von dieser Waffe erhofft hat : Nur ein Kampfinstrument zur Ver¬
nichtung der dem Marxismus entgcgenstehendenKräfte.

Im Jahre 1914 ist der deutsche Arbeiter in einer plötzlichen
inneren- Erkenntnis vom Marxismus weg und zu seinem Volk hin-
geganaen, und die Führer konnten es nichr hemmen. Arbeiter sind
gefallen, die Führer baben sich zu 99 Prozent sorgfältig konserviert)
Sie sahen in der Revolution die Erfüllung . Wäre damals die
deutsche Gewerkschaftsbewegung in unseren Händen gewesen —
wir Nationalsozialisten hätten damals diese Riesenorgamsation iv
den Dienst des Vaterlandes gestellt. Gewiß, wir hätten manches
Mal gegen den Staat Front gemacht, hätten protestiert gegen das
Unwesen des schamlosen Treibens dieser Kriegsgcsellschaften, gegen
das Schiebergesindel. Wir hätten aber genau so erklärt : Indem
wir dieses beseitigen, wollen wir nichts anderes als den Sieg im-
seres Volkes. Denn wenn wir den Krieg verloren haben, so haben
wir damit nicht eine Staaissorm verloren , sondern- wir haben
Millionen brotlos gemacht, und zwar zu allererst nicht die Mil¬
lionäre und die Banken, sondern den Handarbeiter . Ein Verbrechen,
daß man das nicht tat ; man tat es nicht, weil es gegen den
Sinn des Marxismus  verstoßen hätte.

Der dritte Grund,  den wir veramwortlich machen müssen
für die Entwicklung liegt im Staate selbst.
Etwas hätte es gegeben, was dieser Entwicklung vielleicht hätte
entgegengesetzt werden können. Es wäre der Staat gewesen, wenn
bieser Staat nicht selbst zum Spielball der Interessen¬
gruppen  herüntergeiunkcn wäre . Die Schicht, die sich die Füh¬
rung angemaßt hat, hat in jeder kritischen Stunde  ver¬
sagt.  Cs war eine politische Führung , der die Hände gebunden
wurden von einem Haufen erbärmlicher Deserteure. (Stürmische
Zustimmung.) Bor diesen Feiglino-m brach die Heimat zusammen.

MchnWsteil der„drei Jemdralieii"
Deutschland ist schuld

Berlin , 10. Mai . Mac Donald gab gestern im Unterhaus
Erklärungen ab, die den Eindruck verstärken, daß die Er¬
gebnisse seiner Washingtoner Besprechungen nicht sehr greif¬
bar sind. Das gilt vor allem für die England am meisten
interessierende Schuldenfrage. Eine wesentliche Mitteilung
hatte Mac DonaN über die künftige Europapolittk der Ver¬
einigten Staaten zu machen. Er sprach von der Bereitschaft
Amerikas, dem konsnllalivabkommen zur Sicherung Euro¬
pas und der kriegsbedrohten Staaten beizutreten. Daraus
ergibt sich Grund zu der Annahme , daß Mac Donald in
seinen Besprechungen mit Roosevelt eine ziemlich genaue
Richtlinie für die gemeinsame Haltung der angelsächsischen
Staaten in der Abrüstungsfrage und damit auch gegenüber
Deutschland verabredet hat. Diese Annahme wird bestätigt
dttrch den Nachdruck, mit dem Mac Äo-na-ld von „frico-
ertigen Völkern Europas " spricht, deren Befürchtungen ze -
treut werden müßten . Wer die Propaganda kennt, die :n
)en angelsächsischen Ländern hinsichtlich der Absichten
Deutschlands getrieben wird, kann sich des Eindrucks niän
erwehren , Laß die Ausführungen Mac Donalds eine Front¬
stellung gegen Deutschland enthalten.

Die deutsche Politik wird es nicht zulaffen könne«, daß
die hier angcdeutcten Absichten sich in dem endgültigen kon-
sulkakivabkommenverdichten und daß auf diese Welse die
jetzt noch umstrittene Frage der Begriffsbestimmung des An¬
greifers entsprechend den französischen Absichten in dem
Sinne geregelt wird, daß im Zw-isel immer nur die !' eltung
Deutschlands für die internat .onalen Schwierigkeiltzv und
Vcrwickluugen veranttvorilich gemacht wird. , .

Kritische Lage in Sers
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Wiedereintritt in die Kirche
Berlin . 10. Mai . Im Zusammenhang mit dem nationalen

Erwachen des deutschen Volks hat die Kirchenaustrifts-
bewegung einen starken Rückschlag erfahren und es sinÄ zahl¬
reiche Wiedereintritte  erfolgt . So erfreulich diese
Wendung ist, so muß man nach der Ansicht der leitenden
evangelisch-kirchlichen Kreise dem Rückstrom gegenüber doch
ein« gewisse Vorsicht walten lassen, denn die Kirche seik« in Taubenschlag.  Don einzelnen Kirchenregierungen
ist daher bereits verfügt worden, daß vor der Wiederauf¬
nahme eine seelsorgerische Aussprache stattfinden soll. Viel¬
fach wurden auch Kinder, die von ihren Eltern vor längerer
Zeit vom Religionsunterricht unüberlegt ferngehalten wor¬den waren , diesmal zur Konfirmation  angemeldet.
Auch dies ist schwierig, da der volle Religionsunterricht dieVoraussetzung für die Konfirmation ist. Für solche Fälle istan die Einrichtung eines Notunterrichts gedacht.

Der preußische KulLminister
an die preußischen Hochschulreferenten
Berlin, 10. Mai . Kultusminister Rust eröffnet« heutemorgen die Tagung der Hochschulreferentenaller deutschen

Länder mit einer Ansprache, in der er u. a. ausführre:Immer wieder muß ich Mißverständnissen entgegentreten,di« Wer di« Gründe siir unsere „Gleichschaliungsaktion" an
den Hochschulen, für die Absetzung zahlreicher Unrversitäts-profsssoren geäußert werden. Welcher Richtung die Vertreter
solcher Meinung angehören , sie sind in einem grundlegendenIrrtum besangen. Jeder muß erkennen, daß es kein Rich-
tvngswechsel ist. Len wir erleben, sondern die fundamentale
Tatsache, daß der größte Teil des deutschen Volks wieder
M sich selbst erwacht ist. Unaufhaltsam schreitet diese Be¬
wegung fort, bis eines Tags das ganze deutsche Volk für
das neue Werk gewonnen und sich seine Organisationen fürPolitik, Wirtschaft und Kultur deschassen haben wird.

Nun noch ein Wort zu Len Prinzipien , nach denen die
Auswahl der neuen Lehrkräfte erfolgt. Ein echter Deutscherkann diesen Standpunkt des „ubi bene, ibi patrio " nicht ein-
nehmen und deshalb sind wir der Meinung , daß deutsche
Kunst und deutsche Wissenschaft am besten von deutschen
Händen verwaltet werden. Unter keinen Umstünden
werde ich es aber dulden, daß ein Hochschullehrer, der sich
mangels wissenschaftlicher Qualitäten bisher nicht durch¬
setzen konnte, dies heute nun aus Grund eines politischenAusweises erreicht.

Vor einem Reichsgesetz
zur Förderung des Fremdenverkehrs

Berlin . 10. Mai . In unterrichteten Kreisen rechnet man
damit , daß das Reichskabinett demnächst das Reichsgejetzzur Förderung des Fremdenverkehrs verabschieden wird.Dieses Gesetz soll eine großzügige Neuorganisation der deut¬schen Fremdenverkehrswirtschaft bringen . Materiell dürste
das Gesetz darauf abzielen, nicht nur die deutschen Fremden¬
verkehrs- und Erholungszentren auszubauen , sondern auchdi« weitere wissenschaftliche Erforschung der deutschen Heil-und Erholungsmittel zu fördern und eine großzügige allge¬meine Deutschland-Werbung durchzuführen.

Beschlagnahme des Vermögens der SPD.
Berlin , S. Mab Der Generalstaatsanwalt 1 Berlin hak

die Beschlagnahme des Vermögens der gesamten Sozial¬
demokratischenPartei und ihrer Zeitungen , sonne des ge¬
samten Reichsbanners angeordnet . Den Grund für die
Maßnahme bilden die zahlreichen Unkreuefälle, die bei Aeber-
nahme der Gewerkschaften und der Arbeitecbanken durch die
RSBO . aufgedeckt wurden.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der gestrigen Auflageenthalten.) - »
Unterredung Hugenberg-Darrö

Berlin. 10. Mai . Reichs ernährungsminister Dr. Hugen-berg  hatte , wie die DAZ. erfährt , gestern eine Aussprache
mit dem nat .-soz. Reichstagsabgeordneten Dorre,  dem
agrarpolitischen Sachverständigen der NSDAP . ^

Sauberkeit in der Verwaltung
Berlin, 10. Mai . Das preußische Innenministerium er¬

gänzt in einem Erlaß die Korruptionsverordnung und
schreibt vor, daß streng darauf zu sehen ist, daß Gemeinde¬räte usw, aus dieser ihrer amtlichen Eigenschaft keinerlei
geschäftlichen Nutzen  ziehen dürfen. So sei es z. B.in der Regel nicht statthaft , daß Rechtsanwälten oder No¬
taren , di« Mitglieder eines gemeindlichen Organs sind, die
Führung von Prozessen für die Gemeinde oder die Be¬
urkundung gemeindlicher Geschäfte übertragen werde.

Bezüglich der Entschädigung ehrenamtlicher
Bürgermeister  werden Höchstsätze festgesetzt werden.

Zulassung zu Krankenkassen
Berlin , 10. Mai . Nach einem Erlaß des Reichsarbeits¬ministers werden alle Aerzte, die Kriegsteilnehmer find undein Jahr ärztlich tätig waren , sowie diejenigen Aerzte, diebei der Neuordnung des kassenärztlichen Rechts 1931 bereitsdrei Jahre approbiert waren , zur Kassenproxis zugelassen.Das Ausscheiden der nichtarischen und kommunistischen Aerzteergab die Möglichkeit für die erweiterte Zulassung.

Das Reorganijationswerk beim Reichsverband der
Deutschen Industrie

Berlin , 10. Mai . Die Verhandlungen über die Reorgani¬
sation der dem Reichsverband der Deutschen Industrie an¬
geschlossenen Verbände werden schon in den allernächsten
Tagen beginnen. Ebenso steht unmittelbar die Bildung von
Sonderausschüssen  zur Prüfung der einzelnen aku¬
ten Fragen bevor. In dielen Ausschüssen werden als vor¬
dringlichste Aufgaben die FragenorganisatorischerNatur  und damit in engem Zusammenhang stehend des
berufsständischen Ausbaues  geprüft werden.

Gegen nationalen Kitieh
Berlin . 10. Mai . Das Gesetz zur Bekämpfung des natio¬nalen Kirschs ist dem Reichskabinett zur Verabschiedung ,zu-

oslsitet worden. Es soll «ir« besondere Prüsungsstelle beider Polizei errichtet werden, das Reichspropagandamini¬sterium wird sich mit dieser Arbeit nicht befassen, es ist alsozweck' os, diesbezüglicheGesuche Mw. an das Ministerium zurichten.

Große Durchsuchung
Erfurt , 10. Mai . Etwa 130 Kriminal - und Schutzpolizei¬

beamte riegelten in aller Frühe das gesamte Baracken-gelände am Johannesplatz in Erfurr -Nord ab und durch¬
suchten planmäßig sämtliche Wohnungen. Es wurden große
Mengen kommunistischenSchriftenmaterials . sowie Waffenund Munition beschlagnahmt. Von besonderem Interesse istder Fund eines ganzen Sackes Stempel , der Rückschlüsse aufdie Neubildung unerlaubter Formationen
gestattet. Sechs Personen wurden festgenvmmen.

Auch in Weimar  wurden bei DurchsuchungenWaffen,
Munition und Vervielfältigungsapparate sowie hochverräte¬risch« Schriften beschlagnahint

Korruption
Hamburg , 10. Mai . Der zweite Direktor der Mecklen¬

burgischen Darlehenskasse für Sachwerte und Hypotheken istin Hamburg verhaftet  und nach Schwerin gebrachtworden.
Hcirburg-Mlhelmsburo , 10. Mai . Der Magistrat beschloß,auf Grund des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs-

bsamtentums gegen den Oberbürgermeister Dr. Dudek, gegendie Senatoren Klemm und Mohr und fünf weitere städtische
Beamte das Verfahren mit dem Ziel der Dienstentlassungeinzuleiten. Die betreffenden Beamten sind sofort beurlaubtworden

Schacht und Roosevelt
Paris , 10. Mai . Der „Petit Parisien " läßt sich aus Wa¬

shington melden, Reichsbankpräsident Dr . Schacht habein seiner Aussprache mit Präsident Roosevelt  betont,
daß eine Befestigung des Dollars  auf «inen be¬
stimmten Kurswert in Bälde erforderlich sei. Die Einfüh¬
rung eines Zollwaffenstillstands  würde auch vonDeutschland begrüßt werden . Sollte der Dollar weiter ab¬
gewertet werden , dann müßte Deutschland Zoll¬
erhöhungen  auf amerikanische Waren vornehmen,
um dis Abwertung auszugleichen. Das Blatt fügt hinzu,der deutsche Standpunkt fei demjenigen Frankreichs undEnglands sehr ähnlich.

Englisch-amerikanische Verständigung über den Zoll¬
waffenstillstand

London. 10. Mai . Reuter meldet, zwischen dem ameri¬
kanischen Beauftragten Norman Davis  und dom englischen
Außenminister Simon  sei eine Verständigungsformsl überden Zollwaffensiillstand vereinbart worden, die, falls sie die
Billigung Roosevelts finde, auf der Weltwirtschaftskonferenz
bökannlgegeben werden soll. Die Hauptschwierigkeit habe inder britischen Forderung bestanden, daß die in Gang befind¬lichen Handelsverhandlungen Großbritanniens mit anderen
Ländern durch den Zollwasfenstillstand nicht gestört werdendürften.

' Gegen den neuen Beamkeneid
Wien, 10. Mai . Die nationalen Verbände und Verein«

Oesterreichs wenden sich in einem Schreiben an den Bundes¬
kanzler Dollfuß gegen die Absicht der Regierung , die Be¬
amtenschaft zu einem neuen Eid „auf die gesetzmäßigeRegierung und die Selbständigkeit Oesterreichs" zu zwingen.
Entweder liege ein Umsturz  vor oder nicht. Wenn er nichtvvrliege, dann sei auch kein neuer Eid notwendig . Es habe
keinen Sinn , die Autorität des Staats durch eine Zumutungzu schwächen, die gerade in dem gewissenhaften Beamtendas Vertrauen aus die sittlichen Aufgaben des Staats er¬schüttere.

An der Technischen Hochschule kam es heute zu Zu¬
sammenstößen zwischen Studenten.

Kämpfe südlich der Großen Mauer
Peking, 10. Mai . Die japanischen Streitkräfte sollen

südlich der Großen Mauer den Luan -Fluß bereits nahe bei
Lucmtschau überschritten und sich einer Anzahl von Städten,
die sie vorher geräumt hatten , von neuem bemächtigt ha¬ben. Japanische Flugzeuge belegten Mijun 15 Meilen nord¬
östlich Peking mit Bomben . Die Chinesen haben sich bei
Aushau an der Eisenbahnlinie festgesetzt, wo sich schwereKämpfe entwickeln.

Mrüemberg
Skukkgark, 10. Mai.

Slaalsamk für Leibesübungen. Wie der „NS .-Kurier"
hört , wird voraussichtlich in Württemberg ein staatliches Amtfür Leibesübungen geschaffen und der neue SportkommissarDr . Klett  selbst dem Innenministerium unterstellt werden.
Die Frage , ob das Stadtamt für Leibesübungen dann auf¬gelöst wird , ist noch nicht geklärt. Es ist aber aller Wahr¬
scheinlichkeit nach damit zu rechnen, da der verstaatlichteSport nur ehrenamtlich geführt werden soll.

Kommissarischer Vorsitzender der landwirtschaftlichen Be-a,nken. Der Gutsverwalter Diplomlandwirt Adolf Zerre
in Hemmingen OA. Lronberg wurde am 8. Mai vom
Staatskommissar für Landwirtschaft zum kommissarischen
Gauvorsihenden des Gaus Württemberg -Baden des Reichs-
verbands deutscher GutZ7 und Forstbeamten ernannt.

Präsident Andre beurlaubt . Der Leiter des Wirtschafts¬
ministeriums hat den Vorsitzenden des Vorstands der Lan-
desoersicherungsanstalt Württemberg , Präsident Andre,
vorläufig beurlaubt.

MandalSverzichk. Die sozialdemokratischen Stadträte
Miller und Oechsle,  die besonders extrem eingestellt
sind, haben vom Heuberg aus dem Staatskömmissar mitge¬teilt, daß sie auf ihre Mandate verzichten.

Theodor Heuß auf der schwarzen Liste. Auf die schwarze
Liste derjenigen Schriftsteller, deren Schriften aus Büchereienund Leihbibliotheken entfernt werden sollen, befindet sichauch der frühere demokratische Aeichstagsabgeordnete
Theodor Heuß,  Leiter der Hochschule für Politik . Esdürfte hier, wie die Deutsche Allg. Ztg. meint, ein Mißver¬
ständnis vorliegen, denn Heuß ist als Politiker wohl ziemlichstark links eingestellt, in seinen Schriften bewahrt er abereine nationale , saubere Haltung.

Erklärung deS AufsichksratS des Milchhoss. Bürger¬
meister Dollinger und Frhr . o. Stausfenberg erklären als
AnfsichtSratsvorsihende der Milchversorgung StuttgartG -m.b-H. und der Württ . Milchverwertung AG -, daß eine
materielle Schädigung der Unternehmungen auf Grund dervon der Fämilie Göser übernommenen Haftung nicht zu be¬
fürchten ist.-Die ordnungsmäßige Fortführung des Betriebs
ist in jeder Weile sicheraestellt.

RakionalsoziaristischerAufmarsch am 28. Mai . Anläßlichder angekündigten Amtswaltertagung am 28. Mai findet
abends ein Fackelzug und eine Kundgebung auf dem Schloß¬platz mit Feuerwerk und großem Zapfenstreich statt. Sonn¬
tag vormittag 10 Uhr ist große Amswaltertagung in der
Stadthalle . Zugleich findet ein Appell der gesamten SA.
Württembergs auf dem Cannstatter Wasen statt. 3 Uhr nach¬
mittags Marsch durch die Stadt mit Schlußkundgebung aufdem Schloßplah. Anwesend werden sein: der Stabschef der
SA . Rohm  und der Stabsleiter der politischen Organisationder Reichsleitung Dr . Robert Ley,  München.

Landesverband würkk. Fleischbeschauer und Trichinsn-schaner. Der diesjährige Landesverbandstag findet am
Pfingstmontag , den 3. Zuni 1933, vormittags 10 Uhr. im
Schlachlhofrestaurant in Stuttgart statt.

Zusammentritt der neuen Zenirumsfraklion . Die Zen-
trumsmttglieder des durch die Gleichschaltung umgebildetenLandtags traten am Dienstag zu ihrer konstituierenden
Sitzung zusammen. Abg. Bock dankte den ausgeschiedenenFreunden für ihre treue Mitarbeit und begrüßte die neuenHerren . Zum Führer der Fraktion wurde wiederum de?
Abg. Bock bestellt, zu feinem Stellvertreter Abg. Andre.Schriftführer und Kassier ist Abg. Köderte.  Die Fraktion
nahm einen Bericht über die Beratungen des Parteioor-
stands und der Reichstagsfraktion in Berlin mit der WahlBrünings zum Führer des Zentrums entgegen.

Krankhsttsstakistik. 5n der 17. Iahreswoche vom 23 b S
29. Aprtt 1933 wurden in Württemberg folgende Fälle von
gemeingefährlichen und sonstiaen übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet: Diphtherie 33 (1): Scharlach 28 (1): Fleisch¬
vergiftung — (tödlich 2): Paratyphus 1 (—): Kindbettsieber 1(1): Tuberkulose der Lunge und des Kehlkopfs, sowie an¬derer Organe 1-l (26).

Reue Sondergcrichksurkette. Wegen Teilnahme an einem
Sprechchor, bei dem Rotfront -Rufe und Schmährufe ausden Reichskanzler ausgebracht wurden , verurteilte das Son¬
dergericht am Mittwoch zwei jüngere Kommunisten zu der
Gefängnisstrafe von 6 bzw. 3 Wochen. Ein ebenfalls noch
jugendlicher Kommunist wurde zu der Gefängnisstrafe von3 Monaten verurteilt , weil er das sinnlose Geschwätz ver¬
breitete, der Reichswehrminister Habs an die Wachmann¬
schaften den Befehl herausgegsben . das Reichstagsgebüuds
anzuzünden , damit man es der KPD . in die Schuhe schiedenkönne.

Bauernkragödie vor dem Sondergerichl. In der Ver¬
handlung gegen den 53 I . a. verwitweten Landwirt Thomas
Bauer  von Seibranz OA. Leutkirch vor dem Sondergericht
für Württemberg wurde eine Tragödie ausgerollt, die sich
schon seit Jahren aus dem Lachenhof bei Seibranz abspielte.Der Angeklagte harte auf die Frau seines Bruders ein
Auge geworfen, doch begünstigte diese den getrennt lebenden-18I . a. Ausseher Rein , der sich wegen politischer Betätigung
jetzt auf dem Heuberg befindet. Der Bruder des Angeklagten
und er selbst wurden durch Rein zwangsweise vom Hof fern-
gehalten. Das führte oft zu schweren Auseinandersetzungen,
die schließlich dahin endiglen, daß der Angeklagte unter die
Schlasstütte des Rein ein Eisenrohr , gefüllt mit Pfund
Sprengstoff , legte. Rein erlitt jedoch keinen körperlichen
Schaden. Der Angeklagte wurde wegen Verbrechens gegendas Sprengstoffgeseg zu dcr Zuchthausstrafe von 1 Jahrverurteilt.

Kindelsingen, 10. Mai . Stillhalteabkommen
beiderHandwerkerbank.  Der neue Aussichtsrat der
Handwerkerbank Sindelsingen hat die Gläubiger der Ban?zusammenberusen. um dir ihnen ein Abkommen  über die
Weiterbelassung ihrer Einlagen zu treffen. Dabei wurde fol¬
gender Vorschlag von allen Gläubigern einstimmig angenom¬men: Unter dem Vorbehalt , daß die Genossen die Bank
sanieren, verpflichten wir Gläubiger uns , die bei der Hand-
werkerbank Sindelfingen angelegten Gelder 1 Jahr lang nichtabzuheben. Ausgenommen sind hievon solche Fülle, in denen
«in ganz dringendes Bedürfnis vorliegt . Für die spätere
Zeit gelten wieder die gesetzlichen Bestimmungen. Bei Gut¬haben in laufender Rechnung sollen dem regulären Ge¬
schäftsverkehr dienende Ueberiveisungen und Auszahlungen
vorgenommen werden können, abgesehen von Abziehung derGuthaben.

Geislingen a. Sk., 10. Mai. Wie man mit den A r¬
beitergroschen umging.  Bon der hiesigen Kommis-
sarstelle für Gleichschaltungder Arbeiter wird über die Be¬
setzung des Metallarbeitervereins und die Prüfung der Bü¬cher u. a. mitgeteilt, daß die BerWaltungskosten bei der
Geschäftsstelledes Deutschen Metallarbeiterverbands unan-
gemessen hoch waren . An Tagesspesen wurden selten unter15—35 Mark und mehr verrechnet. Der Geschäftsführer
Reichte  quittierte für die Teilnahme an einem einwöchigen
Buchführungskurs in Stuttgart neben seinem Gehalt über
81,35 -A, außerdem 15 -.<( für den Besuch einer Konferenzdie um diese Zeit in Stuttgart tagte, und noch 7 für die
Eisenbahnfahrt . Das Metallarbeiterheim ist mit 180 000 -ASchulden belastet. In ihm sinh 150 000 -k Gelder aus Ver¬
bandsbeiträgen festgescrbren. Es wird die Tatsache sestgestellt,daß rund 180 000 -R sich in Dunst verflüchtigt haben.

Alm, 10. Mai . DerOberbürgermeister seines
Amtes enthoben.  Durch Verfügung des Staatskommis¬sars Dreher  wurde Oberbürgermeister Dr. Schwamm¬
berger  auf Grund des Ergebnisses der eingeleiteten Unter¬suchung seines Amtes enthoben und sein Ge¬halt um di -> §- " lstegekü '' ' -

Ebingen. 10. Mai . Kundgebung des nat .-soz.
M i t t e I st a n d s. Die Kundgebung des gewerblichen Mit¬
telstands war äußerst stark, auch von auswärts , besucht.
Referent Steinmeyer  aus Reutlingen machte für die
Not des hiesigen Mittelstands Warenhäuser , Konsumvereine,
Bürgerstcuer , Getränkesteuer, Schlachtsteuer verantwortlich.Der Staat müsse das Aufsichtsrecht über die Wirtschaft
haben. Im Zusammenhang wurde auch die Unzulänglichkeit
der hiesigen Eisenbahnverhältnisse hervorgehoben. Der schwä¬
bische Handwerkerführer , Schreinermeister Bätzner  aus
Nagold, führte u. a. aus , daß in den einzelnen Orten Fach-
schaften entstehen werden, durch die Meister und Gesellen
in die Versicherung einbezogen werden. Auch der Gewerbe¬
treibende werde künftig einem gesicherten Lebensabend ent¬
gegensehen können. Die künftige Standesorganisation werde
der Kampfbund zum Schutz des Deutschen Mittelstands sein.
Landtagsabgeordneter Kiener sprach davon, daß auch im
Ebinger Gewerkschastshaus Korruptionssülle in Erscheinung
getreten seien. Viele Beitrittserklärungen erfolgten zum
mittelständischen Kampsbund.

Alm. 10. Mai . Militärische Geländeübung.Eine Feldd -enstüdung größeren Stils wird am 11- und12. Mai der Einwohnerschaft von Ulm und Umuebuna Ke-
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legenheit geben, die in Ulm garnisonierten Truppen in der
Nähe der Donau arbeiten zu sehen.

Biberach, 10. Mai . Familientragödie.  Der Chef
Ser hiesigen Zahnklinik, Dr. Edelmaier,  und seine Frau
wurden heute früh erschossen in ihren Betten aufgefunden.
Der allgemein beliebte Zahnarzt wollte am 1. Juni infolge
Auflösung der Zahnklinik eine eigene Praxis hier eröffnen.

Wangen i. A.. 10. Mai . Verbot.  Bürgermeister Geray
und Obersekretär Hohl wurde vom Bürgermeisteramt im
Auftrag des Staatskommissars für die Zukunft die Veröffent¬
lichung von Erklärungen irgendwelcher Art wegen ihrer Be-
urlaubung untersagt.

Friedrichshofen. 10. Mai . Verhaftung.  Ein Süd-
«merikaner wollte am Samstag in der Wechselstubê im
Hafenbahnhof entwertete estländische Banknoten einwechseln.
Da der Verdacht besteht, daß es sich bei dem Täter um die¬
selbe Person handelt, die sich vor einiger Zeit in Wuppertal
unter Anwendung desselben Tricks Geld erschwindelt hat,
wurde er sestgenommen und dem Landeskriminalvolizeiamt
zur weiteren Behandlung übergeben.

Bon der bayr. Grenze, 10. Mai . 10 Jahre Zucht¬
hau  s f ü r e i n e n W i l d e r e r . Vom Schwurgericht Kemp-
-en wurde der aus Heimen, Gde. Hopferau, gebürtige Tag¬
löhner Lorenz Poppler  wegen eines versuchten Ver¬
brechens des erschwerten Totschlags zu 10 Jahren Zuchtbaus
verurteilt . Der Angeklagte, der bereits dreimal wegen Wil-
berns vorbestrasl ist. halte , um seine Familie zu ernähren,
am Silnsstertag 1032 im Hochwald bei Buching zweimal auf
einen Hirsch geschossen, ohne ibn jedoch zu treffen. Dabei
wurde Voppler von dem Jäger Wild gesehen und er flüchtete.
Schließlich kam es bei der Verfolgung zu einem Kampf auf
Leben und Tod zwischen den beiden. Wild erhielt hierbei
-' inen Schuß in die linke Schulter, der ihn schwer verlebte.

Kampf rollten beide einen steilen Abhang hinunter und
Poppler brachte dem Jäger Wild mit dem Zielfernrohr
schwere Schläge bei, durch die das Schlüsselbein zertrümmert
wurde . Der Angeklagte gab zu. gewildert zu haben, bestritt
aber die Tötungsabsicht, das Gewehr sei nur zufällig los¬
gegangen.

Sigmaring ^n. 10. Mai . H o h e A u s z e i chn u n g. Fürst
Friedrich von Hohenzallern hat anläßlich der Einweihung
des neuen Gymnasialkonvikts dem Erzbischof Dr. Conrad
Gräber den Hahenzollcrischen Hausorden 1. Klasse und dem.
Generalvikar Dr. Rösch den Hohenz. Hausorden 2. Klasse
verliehen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. Mai 1933.

In deinem Innern darfst du fliegen , aber mit dei¬
nem Aeußern nur schreiten. Jean Paul.

MMZ MMMZWch'M
Verfehl: auf das Forstamt HeimerLingrn Forstmeister Frank

ln Urach aus dienstlichen (gründen.
Ernannt : Versorgnngsanwärter Friedrich Burhenn.  tzilf -?-

inaschinist an der Fachschule für Feinmechanik in Schwenningm,
rum Maschinisten an dieser Schule.

Verliehen: die kath. Pfarrstellen Altmannsbofen dem Pfarrer
Beter  in Eisenharz, Grüningen dem Dekan Netter  in Epsen¬
dorf, Pfronstetten dem Pfarrverweser Eugen Wurm  in Hundcr-
Ungen-Ehingen, Seedorf dem Kaplaneiverweser Alfons Mayen-
derger  in Buchau, Sontheim dem .Kaplan Muttelsee  in
Stuttgart und Zipplingen dem Vikar Anton Dangel  in Stutt¬
gart.

In den Ruhestand verseht: Hausverwalter Hörsch  bei der
Zentralleitung für Wohltätigkeit.

Der neue amtliche Taschenfahrplan
für Württemberg und Hohenzollern , gültig ab Montag , den
13. Mai bis 7. Oktober 1933, welcher sehr viele Veränderungen
lEinschaltung von Sommerzügen ) aufweist , ist erschienen. Der
Preis ist auf 10 Pfg . herabgesetzt.  Der Sommerfahrplan
ist vorrätig in der Buchhandlung G. W. Zniser.

Mairegen
Es gibt gewisse Jahreszeiten , da man den Regen fürchtet,

besonders den überraschenden, den sogenannten Platzregen . Aber
im Mai , in diesem Monat tut der Regen nicht weh. Vielleicht
geht angesichts eines hübschen Regengusses auf Sonntagsklei¬
der und frühlingsfrisches Grün , auf neue Blumen und volle
Blüten , jener Vers durch den Sinn:

Ein warmer Frühlingsregen kam heimlich über Nacht,
Da sind auf allen Wegen die Knospen aufgewacht.

Vielleicht denkt man , im Mai sei der Regen eine Notwendig¬
keit, weil er ja die Blüten und Knospen hervorzaubert , noch
mehr , als bereits rundum erfreuen , als bisher das Auge trun¬
ken machen. Und es ist auch wohl nicht falsch, wenn man der
Natur den kurzen oder langen Regenguß gönnt und selbst nicht
böse über den Segen von oben wird . Denn ein alter Bauern¬
spruch sagt ja schon:

Mai kühl und naß -
Füllt dem Bauern Scheu'n und Faß.

Gewiß man möchte gerne , daß dem Bauern eine reiche Frucht
zuwächst, man möchte schon, daß seiner Hände Arbeit ein reicher
Segen zuteil wird , aber wenn man schon den Regen vertragen
will , einmal , kurz, dann hat man im Mai doch Sehnsucht nach
der Sonne . Und man möchte den Mai nicht kühl sehen. Der
Frühlingsregen ist der Beste, der in der Nacht fällt , der also nicht
die« Ausflugspläne verdirbt und die Maienstimmung . Gerade
wenn ein Maisonniag von einem Regen, überrascht wird , ha¬
dert das deutsche Gemüt , das so gerne dem „warmen Frühlings¬
regen " zustimmen möchte, und jeder denkt sich, die Nächte
wären , wie es der Dichter singt, viel schöner für den Regen.
In den Nächten könnte sich der große Zauber vollziehen , der
die Natur neu kleidet und den Menschen am Sonnenmorgen die
Maiwunder auf Schritt und Tritt verspüren läßt . Doch Regen
im Mai tut nicht weh, das hat jeder schon erfahren . Er ist nicht
so tückisch wie der Aprilregen , wie der Oktoberregen . Kleider
trocknen wieder , wenn das Mailüfterl weht und die Stimmung
steigt himmelan , wenn aus den dunklen Wolken, die den Re¬
gen brachten wieder langsam die Sonnenstrahlen hervorlugen.
Schöne Zeit der Maien , selbst den Regen nimmt man als
Maiensegen ! Und das hat vielleicht dieses schöne Lied gemacht,
das uns den Mairegen so nahe brachte, uns vorsang , daß nach
diesem Regen die Natur neue Kraft und neue Blüte erhält.
Maienzeit , schöne Zeit , Mairegen sei Segen , und Platzregen
im Mai wird ertragen , denn wir Menschen, wir wünschen ja
nichts mehr , als daß sich die Natur herrlich kleidet und dem
Bauern Scheu'n und Faß gefüllt wird . Auch in der Duldsamkeit
sind wir freilich Egoisten, Wir ertragen den Regen , um durch
ihn mehr zu gewinnen,

Falschgeld
Von der Oberamtssparkasse wird uns mitgeteilt , daß neuer-

oings wieder falsche Zweimarkstücke im Umlauf sind. Die Falsch¬
stücke sind erkenntlich an der unscharfen Ausprägung des Eichen-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-
kranzes auf der Vorderseite und der beiden Sterne unter dem
Reichsadler auf der Rückseite, Auch ist das Gewicht der Falsch¬
stücke wesentlich geringer , als das der echten Stücke. Auch aus
Pforzheim kommt eine ähnliche Nachricht, dort sind es jedoch
Fünfmarkstücke, die als Fälschung beanstandet wurden . Also
Vorsicht!

Die deutsche Fra « und ihre Aufgabe im 3. Reich
Ueber dieses Thema sprach am Dienstag abend im Rahmen

eines Frauenschaftsabends der NSDAP . Pg . Reichstagsabgeord-
neler Dr , Stähle.  Die Führerin Frau Ehemann  begrüßte
die zahlreich erschienenen Parteigenossinnen und Gäste. Daß die
Frau auch im dritten Reiche ein sehr wichtiges Glied des Staa¬
tes ist, betonte Pg . Dr . Stähle vor allen Dingen , nur liegen
ihre Aufgaben nicht im öffentlichen politischen Leben , wie dies
bedauerlicherweise in den letzten 14 Jahren üblich gewesen ist.
Die Frau verliert an Würde und Ansehen, wenn sie beispiels¬
weise als Propagandarednerin und dergleichen bei großen
Volksversammlungen auftritt . Das ist Sache des Mannes . Natur¬
gemäß liegen die Pflichten der Frau in Haus und Familie.
Hier ist ihre größte und vornehmste Aufgabe ein junges ge¬
sundes Volts Heranzuziehen , vor dem alle Welt Achtung haben
muß. Die Frau , die eine besondere Stellung im Wirtschafts¬
leben hat , muß sich bewußt fein, was sie auf diesem Gebiete ihrem
Volke schuldig ist, deshalb kauft sie ihre Waren in deutschen
Geschäften und nicht im Warenhaus oder Konsumverein . —
Zum Schluß dankte die Führerin dem Pg . Dr . Stähle für seine
lehrreichen Ausführungen . Der Abend schloß mit dem Horst-
Wessellied und einem Heil auf den Reichspräsidenten und den
Reichskanzler.

„Unsere Heimat"
Unsere Heimat Nr . 3. Die heutige Nummer „Unsere Hei¬

mat " behandelt das bedeutsame Thema „Bildungs - und Ge¬
staltungskräfte des Dorflebens ". Es soll in dieser Nummer ge¬
zeigt werden , in welch starker Weise die alte Markgenossenschaft
miß was aus ihr entsprungen ist, die Dreifelderwirtschaft , der
Flurzwang , der Weidezwang , das Weiderecht, alle miteinander
die altehrwürdigen dörflichen Grundrechte , den bestimmenden
Rahmen des Dorflebens geschaffen haben , von welch großer
Bedeutung die Allmand war und ist, wie Nachbarschaft und
Oeffentlichkeit bestimmende Erziehungskräfte waren , wie die
Menschen gegenseitig an der Entwicklung eines Menschenlebens
teilnahmen , von der Wiege bis zum Grobe , Das was mit Ge¬
burt und Taufe zusammenhängt , soll dann noch im besonderen
dargelegt werden,

Ebhausen , 10. Mai . Abschied — Begrüßung.  Heute
hat Pfarrverwerser Fleck , der seit Sevtemöer vorigen Jahres
Ebhausen kirchlich versorgte , unsere Gemeinde verlassen . Ob¬
wohl noch sehr jugendlich und erst von der Universität gekom¬
men , war er doch ein vollwertiger „Lückenbüßer" und hat sich
durch seine gehaltvollen Predigten , wie auch durch sein leutseli¬
ges Wesen die Achtung und Wertschätzung der ganzen Gemeinde
erworben . Alt und Jung bedauert sein Scheiden von Ebhausen,
und die herzlichsten Wünsche begleiten den jungen Geistlichen
an seinem neuen Wirkungsort Heimerdingen . — Schon ist nun
die Lücke wieder geschlossen. Pfarrer Dieterle,  der seither in
Hohengehren seines Amtes waltete und auf die hiesige Pfarr¬
stelle ernannt worden ist, hat diese heule angetreten . Der neue
Pfarrer ist unter zahlreicher Beteiligung seitens der Gemeindeglie¬
der , vom Kirchengemeinderat , Gemeinderat und von der Schule
festlich empfangen worden . Am kommenden Sonntag wird die
feierliche Amtseinsetzung durch Dekan Otto  erfolgen . Möge
dem neuen Geistlichen und seiner Familie der Schwarzwald und
Ebhausen bald zu einer lieben Heimat werden und möge ihm
in unserer Gemeinde eine segensreiche Wirksamkeit beschieden
sein.

Mötzingcn , 10. Mai . Generalversammlung des
D a r l e h e n s ka s j e n v e r e inr s , Aln lehren Sonntag fand
im Schulsaal des Rathauses die ordentliche Generalversammlung
des Darlehenstassenvereins statt . Es waren etwa 70 Mitglieder
anwesend . Vorsteher Wagner  eröffnete die Versammlung.
Er begrüßte die erschienenen Mitglieder und gedachte einleitend
des kürzlich verstorbenen Nufsichtsratsmitglieds Rechner Harr,
zu dessen Ehren sich die Versammlung von den Sitzen erhob.
Sodann ging man zur Tagesordnung über . Der Vorsteher er¬
stattete zunächst den Geschäftsbericht. Daraus sei erwähnt , daß
im abgelaufenen Geschäftsjahr ziemlich viele Einlagen gekün¬
digt wurden ; die Anforderungen konnten restlos befriedigt
werden . Größere Schuldrückstände, aus Warenbezug herrührend,
und Zinsschulden wurden durch Wechsel beigetrieben . In 11
Vorstands - und 4 gemeinsamen Sitzungen wurden die lausenden
Geschäfte erledigt . Rechner Berts  ch trug Rechnung und Bilanz
vor . Der Reingewinn beträgt 630.43 RMk . Hiervon wurden
3 Prozent für Verzinsung des Geschäftsanteils verwendet , 200
Mark wurden dem Aufwertungssonds , der Rest je zur Hälfte
dem Reseroefond und der Vetriebsrücklage gutgeschrieben. Auf¬
sichtsratsvorsitzender Eroßmann  erteilte hierauf Rechner und
Vorstand Entlastung . Es wurde nun zur Wahl von drei Auf¬
sichtsratsmitgliedern geschritten. In geheimer Wahl erhielten
August Müller zur Krone 49, Georg Eroßmann 43, Karl Gauß
bei der Mühle 32 Stimmen . Der Vorsteher gab noch bekannt,
daß die Verwaltung ab 1. Januar 1933 den Zinsfuß für Dar¬
lehen von 6 auf 3 >l Prozent herabgesetzt hat . Es wurde auch
darauf hingewiesen , daß bei ausgedehnterem Warenbezug durch
die Mitglieder die Möglichkeit weiterer Zinssenkung vorhan¬
den wäre . Mit Dank an die Mitglieder für ihr Erscheinen und
ihre Aufmerksamkeit schloß der Vorsteher die ruhig verlaufene
Versammlung.

Calw , 10. Mai . Zum Deutschen Tag.  Wir hatten
letzte Woche berichten können, daß Feuerwehren und Turnvereine
des Bezirks an der großen vaterländischen Kundgebung der alten
und jungen Soldaten — Württemb , Kriegerbund , Stahlhelm
und SA . am 18. Juni in Calw teilnehmen werden . Soeben
erfahren wir noch, daß auch die dem West- und Nagoldgau des
Schwäbischen Sängerbundes angeschlagenen Vereine durch die
Gauvorstände zum Besuch des Deutschen Tages in Calw aufge¬
fordert worden sind. Sie dürften voraussichtlich in großer Zahl
der Einladung Folge leisten. Die Veranstaltung verspricht so¬
mit immer mehr , eine Heimatkundgebung von seltener Ge¬
schlossenheit für ein einiges , starkes und wehrhaftes Deutsch¬
land zu werden,

Höfen a. E., OA. Neuenbürg , 10. Mai , Einweihung
des Franz  S e l d r e - H e i m s . Am Sonntag ist hier das
F r a n z - S e I d t e - H e i m mit einer großen vaterländischen
Kundgebung des Stahlhelm -Bundestags in Württemberg ein¬
geweiht worden . Am Vorabend war Fackelzug und großer
Zapfenstreich. Der Einweihungsakt gestaltete sich sehr feierlich
und stramm militärisch . Die Hauptansprache hielt der Landes¬
führer Dr , Wenzel.  Nach Besichtigung des neuen Heims
folgte am Adolf Hitler -Platz ein Parademarsch unter Böller¬
schüssen vom nahen Bergabhang . Nach der Einweihung wurde
auf dem Festplatz aus zwei Feldküchen Mittagessen eingenommen,
und nachmittags gab es noch eine Marschübung.

Engelsbrand , 10. Mai . 23jähriges Jubiläum.  Der
hiesige Diakonissenverein konnte am Sonntag sein 23jähriges
Bestehen feiern , wozu sich auch die früheren Geistlichen und die
Schwestern eingefunden hatten , die in der Gemeinde tätig wa¬ren.

Wildbad . 10. Mai . Unterschlagungen.  Zurzeit
schwebt eine Untersuchung der Staatsanwaltschaft Tübingen
gegen den in den 40er Jahren stehenden verheirateten Vahn-
schasfner Kallfaß  von der Wildbader Bergbahn -A.-G. der
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Kurzmeldungen der NSDAP.
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Samstag , 13. Mai , 8 Uhr im Löwensaal
Generalversammlung

Mitglieder und Neuangemeldeie haben un¬
bedingt zu erscheinen

Befehl an die Iungoolkführer im Oberamt Nagold.
Am Samstag , 13. Mai , ist eine Führerbesprechnng in

Nagold. Treffpunkt: 14 30 am Eingang des Seminars.
Sämtliche J .V -Führer haben daran teilzunehmen. Wer

verhindert ist, hat sich schriftlich bei mir zu entschuldigen.
Kurt Dannenmann , Stammführer des J .B., Calw.

Kurzmeldungen des Stahlhelm

Heute Donnerstag 8 Uhr
Appell der Ortsgruppe und
Wehrsport — Staheim.

sich unter dem Verdacht größerer Unterschlagungen in Haft be¬
findet, Ihm wird vorgeworfen, Gelder in Höhe von einigen
tausend Mark, die er beim Fahrscheinverkauf vereinnahmte,
unterschlagenzu haben. Es sollen Kinderfahrkarten zu Preisen
für Erwachsene an Erwachsene verkauft worden sein.

Letzte Nachrichten
«Graf Zeppelin" startet nach Rio de Janeiro.

Hamburg, 10. Mai . Der Start des Luftschiffes „Graf Zeppe¬
lin " von Pernambuco nach Rio de Janeiro ist auf heute mittag
festgesetzt. Nach Angabe der Seewarte wurde das Luftschiff auf
seiner ersten Südamerikafahrt in diesem Jahre von Rückenwin¬
den begünstigt. Bei wolkenlosem Himmel, etwas diesiger Luft
und gelegentlichen leichten Schauern verlief die Reise in jeder
Beziehung zufriedenstellend.

Tornado in Nordamerika. — Bisher 58 Tote.
Neuqork, 10, Mai . Die StaatenKentucky und Tennessee sind

heute von einem Tornado heimgesucht worden. Nach den bis¬
her eingegangenen Meldungen mutz mit mindestens 58 Todes¬
opfern gerechnet werden. Am stärksten wurde die Grasschaft Over¬
ton im Staate Tennessee von der Sturmkatastrophe mitgenom¬men.

Paraguay erklärt Bolivien den Krieg.
Asuncion, 10. Mai . Die paraguaqanischeNegierung hat heute

Bolivien offiziell den Krieg erklärt. Gleichzeitig wurde durch
Dekret des Präsidenten in ganz Paraguay der Belagerungszu¬
stand verhängt. Zur Begründung der Kriegserklärung Para¬
guays an Bolivien heitzt es in einem Erlaß des Präsidenten,
daß Paraguay sich auf Grund kriegerischerHandlungen Boli¬
viens , die eine Verletzung der territorialen Souveränität Para¬
guays darstellen, zu diesem Schritt veranlatzt sehe, nachdem alle
Bemühungen um eine Wiederherstellung des Friedens zwischen
Paraguay und Bolivien sehlgeschlagen seien.

Todesfall . Die Witwe des am 7. April verstorbenen
Erzherzogs Karl Stephan , Herzogin Maria The¬
resia von Oesterreich,  ist auf Schloß Saybusch in
Galizien gestorben.

Die berühmte Kammersängerin Selma Kurz-
Halb an  ist am 10. Mai in Wien gestorben,

Theakerlärm. In der Abendvorstellung des Berliner-
Metropoltheaters verbreiteten am Dienstag abend etwa 40
Studenten Stinkbomben und Niespulver , um gegen dis
Darstellung des Studentenlebens in der Operette ..Die Lin¬
denwirtin " Einspruch zu erheben. Nachdem die Studenten»
von denen 14 von der Polizei festgestellt wurden , das Thea- ^
ter verlassen hatten , wurde die Vorstellung zu Ende geführt.

Handel und Verkehr
Weitere Entlastung des Arbeiksmarkts

In der zweiten Apriihätfte hat sich die Zahl der bei den Ar¬
beitsämtern gemeldeten Arbeitslosen im Reich um rund 196 000
oder 3,6 v. H. auf rund 5 333 000 vermindert . Sie liegt nun um
rund 714 000 unter dem Höchstpunkt dieses Jahres Mitte Februar
und um rund 400 000 unter dem Stand von Ende Februar 1932
Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger sank in der Ar¬
beitslosenversicherung  um SO 000 auf 330000, in der
Krisenfürsorge  trotz aufgehobener Aussteuerung um 28 000
auf rund 1 409 000, Die Zahl der anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen  ist gegenüber dem Mürz um 139000 auf
2 263 000 Ende April gesunken. Die Zahl der A r b e i ts dienst¬
willigen  belief sich Ende April auf rund 230 000. Die Zahl
der aus Mitteln der Reichsanstalt beschäftigten Notstands¬
arbeiter,  die Ende März 88 000 betragen hat, dürste 100000
überstiegen haben.

Eröffnung der größten Telephonzenkrale der Welk. Der Lord-
Mayor (Oberbürgermeister) von London  hat die neue inter¬
nationale Teiephonzentrale in dem elsstöckigen Faraday -Building,
dem größten Telephonamt der Welt, eröffnet. Bon hier werden
die Ueberseeverbindungen mit dem britischen Reich und fast allen
Ländern der Welt mit Ausnahme Chinas und Japans hergestellt.
32 Millionen Telephonanschlüsse können von hier miteinanderverbunden werden.

Gebrüder Iunghans AG., Uhrenfabriken in Schramberg. Bei
der Gesellschaft ist dem Vernehmen nach eine Besserung des Auf-
lragseingangs bis in die letzte Zeit hinein zu verzeichnen. Erst
seit April leidet der Export , auf den die Uhrenindustrie mit SO
bis 60 Prozent ihrer Produktion angewiesen ist, in beträchtlichem
Maß , In allerletzter Zeit sind jedoch wieder Anzeichen einer Cr-
portbesserung zu verzeichnen. Im bisherigen Verlauf des Ge¬
schäftsjahrs 1932/33 hat sich die Liquidität weiter gebessert.

Beim Göppinger Konsum- und Sparverein hat sich im lau¬
fenden Geschäftsjahr ein weiterer Umsatzrückgangbemerkbar ge¬
macht. Aus wirtschaftlichen Gründen werden die schlecht ren¬
tierenden Abteilungen des Textil- und Schuhgeschäfts demnächst
zusammengelegt. Die Sparkasse verwaltet zur Zeit über 800 000
Mark von rund 2200 Mitgliedern , Augenblicklich sind stark ein¬
schneidende Sparmaßnahmen im Gang, durch die es ermöglicht
werden soll, das gesamte Unternehmen auf einer gesunden Grund¬
lage weiterzuführen.

Berliner psundkurs . 10. Mai , 14,195 G., 14,235 B.
Berliner Dollarkurs 3,596 G„ 3,604 B.
100 sranz. Franken 16 56 G„ 16,60 B,
100 Schweiz. Franken 81,17 G., 81,33 B.
100 öskerr. Schilling 45,45 G„ 45,55 B,
Dt, Abl.-Anleihe 76,40, ohne Ausl . 13,12. , ,
Drivatdiskonk 3 875 v, H, kurr und lana.
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Württ . Silberprcis . 10. Mai . Grundpreis 13.90 . // d. Kg.

D :e Verschuldung Deutschlands an das Ausland ist heute aut
23 bis 21 Milliarden Mark zu sckügen. wahrend vor dem KriegDeutschland im Ausland Guthaben von etwa 25— 30 MilliardenMark hatte.

Tarifabschluß in der südwestdeulschen Sägewerksindustrie . Un¬ter Beteiligung der NSBO . und des Stahlhelms ist in der Ver-bandlung vor dem Schlichter für den Bezirk Südwestdeutschlandein Tarifabschluß für die Sägewerksbeiricbe in Württemberg.Baden und Hohenzollern zusrandegekommen Das nick 15. 3. 33
gekündigte Lohnabkommen tritt ab 15. Mai 1933 wieder in Kraft.Nach der Anordnung des Leiters des Aktionskomitees zum Sckvi' ider deutschen Arbeit vom 3. 5. 33 sind alle Tarifverträge unbed ngt

^nnezuhalten . Betriebe , die sich nicht an den Tarifvertrag halten,sind von der verantwortlichen Leitung der NSBO , der Zentral¬stelle Berlin C, onselstr . 6, zu melden.
Preiskonvention für eiserne Jasser . In Anbetracht der seitlanger Zeit bestehenden Zerrüttung des Markts haben sich die

deutschen Fabriken eiierncr Fässer soeben zu einer Preiskonvm-
tion zusammerngeschlosscn mir dem Ziel , so bald als möglich einfestes Lerkaufsshndi 'cm zu errichten . '

Vergleichsverfahren : Fron Natale Robert,  Inh , der FirmaH. Tieg  u , C o,, Warenhaus , II!m.

Stuttgarter Börse , 10. Mai . Die heutige Börse war fester . Am
Rentenmarkt wurden Württ . Hypothekenbank Eoldpfandbriese auf
gestriger Basis bei großen Umsätzen gehandelt , während Württ.
Wohnungskreditanstalt und Württ , Kreditverein Eoldpfandbrieseweiter schwächer lagen . Der Aktienmarkt war bei sehr lebhaftenUmsätzen fest,

Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast, Filiale Stuttgart.
Pforzheimer Schlachtviehmarkt , 10. Mai . Austrieb : 6 Ochsen,7 Kühe , 27 Rinder , 21 Farren , 189 Kälber , 9 Schafe , 395 Schweine.Preise : Ochsen 1. 27—29, 2. 24—26, Farren 1. 27, 2. und 3. 25bis 23, Kühe 1. 22, 2. und 3. 13—12, Rinder 1. 30-- 32, 2. 25bis 27, Kälber 2. 44—46, 3. 38—42. Schweine 2. 39—40, 3. 38bis 40 Marktverlauf : mäßig belebt.
Viehpreise . Bernloch : Jungvieh 70— 250, trächtige Kalbeln 2 ' 0bis 300, Kühe 150—300 . — Laupheim : Kälber und Boschen 65bis 205, Kalbeln 315— 360, Kühe 286. — Lorch : Kühe 390, Jung¬vieh 173—230 -//.
Schweinepreise . Riedlingen : Miichschweine 18—23, Mutter¬schweine 110— 130. — Vacknana : Milchschweine 20—26. — Bern¬

loch: Milchschweine 18—24. — Bopsingen : Milchschwelne 18—20,Läufer 30—32 . — Bühlertann : Milchschwelne 20—23. — Buchau:
Milchschweine 20—23. — Laupheim : Muiterschwcine 120—1-38,
Milchschweine 18—23. — Lorck : Milchschweine 22—24 . — Rlurr-hardk : Milchschweine 15— 26.50. — Riederstetten : Milchschweine16—22. — Oberstenseld : Milchschweine 16 ---22. Läufer 30—35. —Tettnang : Ferkel 17—23. — Waldsee : Milchschweine 20—25 . 7.

Fruchtpresse . Riedlingen : Braugerste 7.70—8.10, Haber 6.60bis 6.70, Saathaber 7, Wicken 7.50 ^ d. Ztr.
pforzheimer Pferdemarkt , 10. Mai . Zufuhr : 113 Pferde , dar¬unter 4 Fohlen . Preise : Schlachtpferdc 40—100, leichte Pferde 100bis 400, mittlere 400 —800, schwere 800—1100 , /k.

Das Wetter
Bei westlichem Hochdruck ist für Freitag und Samstag wech¬

selnd bewölktes , unbeständiges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten einschließlich derBeilagen Haus-, Garten- und Landwirtschaft und „Un¬sere Heimat."

Gestorbene : Philippine Müller , geb . Schwemmle , 78 I ., Fünf¬bronn.

Straßensperre.
Die Nagslderftraße von der „Traube ' in Haiter-

bach bis zum „Löwen " in Unteischwandorf ist noch
bis Samstag , den 13 . ds . Mts . für Fuhrwerke jeder
Art gesperrt.

Vom nächsten Montag an ist die Brücke bei der
Bösingersäge auf mindestens 3 Tage für jeden Verkehr
gesperrt.

Haiterbach, den 10. Mai 1933. 1190
Bürgermeisteramt.

Sämtliche Behörden des Bezirks
beziehen ihre Vordrucke  zu

Fragebogen zur Durchführung des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums

bei
6 . W 2sissr , Lucbckruckerei , KsAotck.

vie iw Mre 1883 Keime»««
werden zur Besprechung  über die

VeiMtsIt»»»einer SV«keier
auf Freitag , den 12 . d . Mts ., abends 8 Uhr
zu Friedr . Schuon z . „ Ochsen " eingeladen.

Mehrere 30 er.

Bim» M Wmze«M Mltertag
finden trotz der großen Freude , die solche
bereiten , immer noch zu wenig Beachtung.
Eine reiche Auswahl hierin und in Preis¬
lagen , wie sie kaum fremde , reelle Firmen

bieten können , empfehlen ^,5

Fr. Schuster und Herrn. Raaf, Nagold
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Sämtliche 1184

IlüMllMll
führt billigst  aus

Emil Brösamle
Insel 24.

Gesuchs

«Sd « eu
für Haus « und Landwirt¬
schaft im Alter von ca.
25 Zähren . JahreSfiellr.

Familie Kelhofen
z. „Kelhof"

Guntmadingen
Kt .Schafshausen (Schwei ;)

ZIst.Mlikt- s
Der Verein

macht am Sonntag , den
28. Mai , eine Sänger-

'fahrt an den Bodensee
(Hohenlmiel -Mainau -Kon-
stänz - Meereburg - Fried-
richshafen ). Fahr! kosten
8 50 Reichsmark (Auto¬
fahrt , Schiff ). Passive Mit-
glieder , die sich an der Fahn
zu beteiligen wünschen,
wollen sich bis spätestens
2 0 . M a i vei Kassier
Schnabel  anmelden.

ZA.-8ik!>ttb»lh
Taschenausgabe

zu 80 ^ vorrätig bei
G . W . Iaiser , Nagold.

Schallplattenbei 1137
kerü. Volk. I

Ca . 40 —50 Ztr . prima

Meseuheu
hat abzugeben

Iohs . Essig , Sattler
1193 Schönbronn.

Schön möbliertes

Zimmer
zu vermieten.
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Statt jeder besonderen Anzeige!

Trauer-Anzeige
Gestern abend ist unsere liebe , gute und

treubesorgte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

srau Elise Lenz
Stadtpflegers i. R. Witwe

von ihrem schweren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst worden . Das teilen wir
schmerzerfüllt allen Freunden und Be¬
kannten mit.

AufWunschderliebenEntschlafenenwird
die Trauerfeier im Pforzheimer Kremato¬
rium am Samstag nachm , in aller Stille
erfolgen.

Für Beileidsbesuche und Kranz - oder
Blumenspenden danken wir im Sinne unse¬
rer lieben Mutter herzlich.

Nagold , 11. 5. 1933
Eugen Lenz, Rechn.-Rat mit Frau

Helene geb. Bauer und Kind Irene
Clara Fischer, Pol .-Hauptmanns Witwe

In der

ivociik
19 bis 22

„Deutsche

Passion
Zn Bildern dargestellk der Leidens¬
weg Deutschlands mit Ginleitungs¬
aufsätzen von Werner Beumelburg

1. Teil
Das friedfertigste Volk der Welt

in der neuen „ Woche " Nr . 19

ZA
kur 40 ?kxf. bei ^ VV- 2 gi 8 6 r blagolck.
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Nagold , den 10. Mai

Todes-Anzeige
Heute mittag ist unsere liebe Mutter

und Großmutter

NchkiMellmth
geb. Dannecker

im 69 . Lebensjahr entschlafen.
Im Namen der trauernden Familie

Karl und Emma Anrath.
Beerdigung am Samstag . 13 . Mai

nachmittags ^ 2 Uhr.

Beihingen » 10. Mai 1933.

Todes-Anzeige
Mein lieber Gatte , unser guter Vater

und Großvater

Karl Kübler
ehemal. Sägewerksbesitzer

ist gestern abend nach kurzem Kranken¬
lager im Alter von 77 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen.

, In tiefer Trauer:
Amalie Kübler, geb. Buhl
Georg Kübler mit Frau Katharine,

geb . Lehre
Karl Kübler mit Frau Lina, geb. Groß¬

mann
Fried . Gauß mit Frau Elisabeths , geb.

Kübler
und die Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Freitag,
nachm . r/z 2 Uhr statt.

eitag , W

Ser letzte Me des Menschen
in rechtlicher und steuerrechtlicher Beziehung . Für
Laien verfaßt von Instizrat Dr . Hans Stölzle,
Rechtsanwalt in Kempten.

Taschenformat 70 S . Ganzleinen Hit 2.70
in der Buchhandlung Zaiser , Nagold , zu haben

TnichM-

LtdmIMtl
mi-Zinki

sowie wasserdichte

WiiijM
empfiehlt in großer
Auswahl , rs?

UMM
kvvLisigeseiM kür
Sensu - llllä
üllsdeu veiiieiüllllg

Lslniiiokti -Ässs

MimMchei ,
gesucht auf sofort , erfahren
in Haushalt und Küche,
zu älterem Ehepaar .Zeug¬
nisse und Bild erbeten.

Erwin Kern, sen.,
Schönau , Schwarzwald.

MMWirtti
in schöner Auswahl beiG.W.3 aiser,Nagold

/oüsÄsoe
-mpsoolen ciurüi cken llsickiLMömul

veatDer iiauLinuleni-erE
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— _ . ^, L ĉs ^ s g 2 ' <2 2 " -— 8 »s . v - .
2 .S -3 ^ -r8 ) ^ v3 3  3 ^ ^ g - - go ĵ ses ^

-ZZ § 32 . ff ^ 2
§8  L - 2 - » O

^s ^ ^ .. 33 : 3 —
Z 3 ." 33333^
8  Z s -» rZS-Z^

L v " 3 .^ " 3 ^ -W

Z -Z ^ S « ZW
3 : 2 . 3 - 3  Z8 « «s ' S

-1̂ ,7S ^ '1  es ^ s : <̂

ZZZ - Z ^ ZWZ V

^ SS --SA " - ; 3
3 " - Z - K ^8  s

vL »g -Sc32 : . - - »
3 ^ « WZL »̂ 3Z
-" 8S - - . Z vss
« 82 . vgcs Z - 3«
ZA8 -2Z ? - -" L8'

r ? M-
^ 8 ' -̂
3 ^ 2.

ct -z
3 ^ LV3 "
3 3 ^2
3 —s
3 L»- 2)'

<5>ĉ >
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Haus - Garten Lanäwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „ Der Gesellscbaiter"

Was ist ein Bauer ? ^
Diese an sich bescheidene Frage beantwortet eine ameri - l

kanische Landwirtschastszeitung aus folgende sehr ironische
Weise:

Ein Bauer ist ein Mann , der keinerlei Sehnsucht nach
dem Millionär hat . Ihm ist schon ein kleineres Ziel genug.
Seine Arbeit ist die allernotwendigste und die höchstbe¬
steuerte. Er ist das Rückgrat der Nation , während die an¬
deren nur ihre Glieder sind. Aber wer will Las einsehen?

Der Bauer führte den Achtstundentag schon ein, bevor
noch irgend jemand darandachte . Vom frühen Morgen bis
zum Mittag hat er seine acht Stunden gearbeitet , und
vom Mittag , bis zum Abend arbeitet er seine anderen acht
Stunden ab . In Regen und Sonnenschein , in Leid und
Freude.

Ist die Ernte im Herbst reich, dann sind die Preise
so niedrig , Last man damit nicht die Ausgaben für Aus¬
saat . Kunstdünger und Arbeitskraft bezahlen kann. Und
da lachen die Städter über die zerschlissenen Kleider der
Bauern und die Schmucklosigkeitihrer Hofe. Ist die Ernte
jedoch schlecht und steigen die Preise , so schreien die Städter
gleich nach Gesetzen über Lieferpflicht , Höchstpreis und über
die Teuerung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Der
Durchjchnittsstaatsbllrger betrachtet den Bauern gewöhn¬
lich als ein dummes , unwissendes Wesen. Aber der Bauer
hat trotzdem eine Erziehung , von der mancher llniversitäts-
student noch gar nichts gehört hat . Er ging nämlich aus
der wunderbarsten Schule der Welt hervor , aus der Schule
der Naiur , in der es jeden Tag für Alte und Junge „Kurse
für Fortgeschrittene " gibt.

Neues vom Schorf der Kartoffeln
Bon OberstudienLirektor Landesökonomierat Maier -Bode,

Das Ziel der Kartoffelzüchter ist schon lange darauf
gerichtet, Sorten hervorzubringen , die sich widerstands¬
fähig gegen die vielerlei Krankheiten der Kartoffeln zeigen,
unter denen der Schorf eine der ersten Stellen einnimmt.
Der gewöhnliche Kartosfelschorf tritt in verschiedenen For¬
men aus . die durch die abgerundeten Aufbruchstellen an den
Schalen leicht zu erkennen sind und je nach ihrer äußer¬
lichen Erscheinung verschieden bezeichnet werden . Sind die
Ausbruchstellen eben, so spricht man von Flachschorf, ragen die
Korkwucherungen über die Schale hinaus , so hat man es
mit dem Buckeljchorf zu tun und vertiefen sie sich in die
Knolle , so nennt man die Krankheit Tiefschorf. In allen
drei Fällen handelt es sich um Erkrankungen durch Strah¬
lenpilze , die nicht bloß die Speisekartoffeln unansehnlich
und schon deshalb schlecht verkäuflich machen, sondern auch
die Brauchbarkeit der Kartoffeln für alle Verwendungs-

/

zwecke stark herabsetzen. Daher ist es wohl begreiflich, oast >
die Landwirtschaft größten Werl daraus legen mutz, ihre
Abnehmer durch Lieferung jchorffreier Qualitätsware zu
befriedigen.

Es ist nun aber nicht an dem. dntz der Schorf etwa nur
auf den für den Kartoffelbau weniger günstigen sauren
und lufthungrigen schweren Böden zu beobachten ist, son¬
dern gerade in den ausgesprochen guten Kartoffellagen mit
ihren leichten luftdurchlässigen Böden verbreitet sich die
Krankheit immer mehr , ein Hinweis dafür , datz mit allen
Mitteln dafür zu sorgen ist, ihrer weiteren Ausbreitung
energisch entgegenzutreten . Das ist allerdings deshalb nicht
so einfach, weil selbst bei Verwendung vollkommen schorf-
freien Pflanzgutes durch die fast in allen Böden verbrei¬
teten pilzlichen Erreger der Krankheit immer wieder neue
Ansteckungen erfolgen können, wobei natürlich alle schorf¬
anfälligen Sorten am ehesten betroffen werden.

Da nun aber schorffreie Böden zu den Ausnahmen zäh¬
len und kein Landwirt über den Verseuchungsgrad seines
Bodens und noch weniger über die das Auftreten des Schor¬
fes beeinflussenden Witterungsoerhältnisse zuverlässige An¬
haltspunkte haben kann, so mutz der Praktiker wenigstens
die Maßnahmen ergreifen , die ihm noch am sichersten die
Erzielung einer schorffreien Ernte neben befriedigendem
Ertrag und einwandfreier Güte erwarten lassen. Dazu ge¬
hört vor allem die Versorgung der Kartoffeln mit einer ihr
zusagenden Nahrung , lieber die Notwendigkeit der Kalizu¬
fuhr ist kein Wort zu verlieren : ihre Wirksamkeit hängt
indessen wesentlich davon ab, datz kein Mangel an Kalk be¬
steht. Das gleiche gilt für die unerläßliche Stickstoffdüngung,
die auch nur bei Vorhandensein ausreichender Kalkmen¬
gen im Boden zu höchster Auswirkung kommen kann.

Bislang war man der Ansicht, den Stickstoffbedarf der
angeblich säureliebenden Kartoffeln am zweckmäßigsten
durch das schwefelsaure Ammoniak befriedigen zu können,
das teils vor dem Legen der Pflanzkartoffeln in denBoden ge¬
bracht, teils nach Aufgang der Knollen als Kopsdung ge¬
geben wurde , weil die Praxis bestätigt hat , datz mit schwe¬
felsaurem Ammoniak besonders auch hinsichtlich der Quali¬
tätsansprüche beim Absatz der Kartoffeln gute Erfolge er¬
zielt werden , wenn nur der Kalkzustand des Boden in
Ordnung ist. Die holländische Dienststelle für Pflanzen¬
krankheiten hat bisher den Kartoffelanbauern gleichfalls
geraten , zur Bekämpfung der Schorfkrankheit saure anstatt
alkalische Düngung anzuwenden , wobei, soweit es sich um
Stickstoffdüngemittel handelt , schwefelsaures Ammoniak an
erster Stelle steht. Neuerdings jedoch hält diese Pflanzen¬
schutzstelle nicht mehr streng daran fest, sondern sie empfiehlt
den Kartoffelbauern , bei der Wahl der anzuwendenden
Stickstoffdüngemittel die guten Erfahrungen zu berücksichti¬
gen, die Pros . I . Hudig auf seinen Versuchsfeldern mit
Kalksalpeter zu sammeln Gelegenheit hatte . Nach einer Ver¬
öffentlichung in der Zeitschrift „Planten,ziektenkundige

Donnerstag , den 11. Mai 1933
Dienst te Wageningen " hat nämlich dieser Forscher wieder¬
holt die Wahrnehmung gemacht, datz durch Verwendung
von Kalksalpeter aus Böden , die nicht llberkalkt sind und
deren Kalkzustand mäßig ist, die Kartoffeln eine sehr glatte
weiße Schale zeigen. Der Kartosfelschorf soll teilweise durch
Anwendung von Kalksalpeter viel besser bekämpft werden
als durch Anwendung von schwefelsaurem Ammoniak . Prof
Hudig glaubt weiter ohne Vorbehalt auf Böden , die zum
Kartoffelbau bestimmt sind und deren Kalkzustand nicht
zu hoch und nicht zu niedrig ist, neben den gebräuch¬
lichsten Kalisorten die Kombination Superphosphat und
Kalksalpeter empfehlen zu können. Diese Düngung soll nach
seinen Erfahrungen die beste Methode zur Bekämpfung
des Kartoffelschorfes sein. Wenn man nun auch das Nähere
über die Versuchsanstellung und die dabei zur Verwendung
gekommenen Kartoffelsorten nicht bekannt ist, so dürfte doch
die Nachprüfung der Hudigschen Beobachtungen durch Ver¬
wendung von Kalksalpeter anstelle des schwefelsauren Am¬
moniaks oder vielleicht noch besser, um Vergleiche zu zie¬
hen, neben dem schwefelsauren Ammoniak anzuregen sein.
Stellt der Kalksalpeter dann unter den gegebenen Verhält¬
nissen tatsächlich ein wirksames Mittel zur Bekämpfung der
Schorfkrankheit dar , so wäre damit zweifellos viel gewon¬nen.

Außer dem am weitesten verbreiteten Kartoffelschorf,
auf den sich vermutlich die Hudigschen Erfahrungen bezie¬
hen, tritt bisweilen auch noch eine andere Art des Schor¬
fes, der Pulverschorf , auf , sogenannt , weil beim Platzen der
kleinen, unter der Schale sich entwickelnden blasenartigen
Gebilde ein braunes Pulver austritt . Die mit dieser bös¬
artigen Schorfkrankheit erheblich belasteten Kartoffeln soll¬
ten unter allen Umständen vom weiteren Anbau gänzlich
ausgeschlossen werden , weil dagegen kein Kraut gewachsen
ist.

Alle Bekämpfungsmatznahmen gegen den Schorf wer¬
den umso sicherer dazu führen , schorffreie Ernten zu erzie¬
len und den Befall auf bereits verschärften Böden zu ver¬
mindern , je mehr sich die Kartoffelanbaus ! zum Pflanzen
schorfwiderstandsfähiger Sorten entschließen.. Durch jahre¬
lange Sortenanbauversuche ist es gelungen . Kartoffelsor¬
ten ausfindig zu machen, die sich auch auf schorfverseuchten
Böden durchaus widerstandsfähig erweisen, lieber solche
für die verschiedenen Lagen passenden Sorten geben die
zuständigen Fachstellen, also vor allem die Landesstaats¬
zuchtanstalt die Landwirtschaftskammer und die Landwirt-
schaftsschulen bereitwilligst und kostenfrei Auskunft . Möge
davon im Interesse des für die deutsche Volkswirtschaft
so bedeutsamen Kartoffelbaues fleißigster Gebrauch gemachtwerden.

Pflege junger Bäume
Der junge Baum , der in fremdes Land verpflanzt

wurde , bedarf , um rasch und freudig zu wachsen, mensch¬
licher Pflege . Mit dem richtigen Auspflanzen und Befesti¬
gen ist noch nicht alles getan . Die Baumscheibe ist mit
Dünger , am besten Kuhdung , zu bedecken, damit der Bo¬
den vor Austrocknung bewahrt wird . Tritt ein regenarmer,
trockener Sommer ein, müssen die Bäume von Zeit zu Zeit
tüchtig begossen werden . Je leichter und flachgründiger ein
Boden ist, desto notwendiger ist die Wasserzufuhr . Die Bän¬
der , die den Baum am Pfahl befestigen, sind öfters nach-
zusehen und gegebenenfalls zu erneuern . Wichtig ist, datz
sie im ersten Jahr den Baum nicht fest am Pfahl an¬
pressen, um dem Baum Gelegenheit zu geben, die stattfin¬
dende Erdsenkung mitzumachen. Gegen Tierfratz u. mensch-
lische Beschädigung schützen einige Dornenreiser am besten.
Stroh mit seiner festgehaltenen Feuchtigkeit verweichlicht
den Stamm und bietet günstigen Unterschlupf für Schäd¬
linge aller Art . In der Zeit von Mai bis Juni bewirkt eine
Güllendüngung , deren Nährstoffgehalt durch Beigabe von
Kalisalz erhöht wurde , ein kräftiges und rascheres Wachs¬
tum . Fruchtansätze werden im ersten Jahr gm besten ent¬
fernt , sofern man nicht eine Frucht zur sicheren Feststellung
der Sorte ausreifen lassen will . Dem Schädlingsbefall ist
bei jungen Bäumen erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken
Schon ein vorsichtiges Abklopfen übt eine schützende Wir¬
kung aus . Treten Schädlinge in stärkerem Matze auf , wird
eine Bespritzung notwendig . Alle Wachstumsstörungen und
Hemmungen bei jungen Bäumen sind außerordentlich ge¬
fährlich und führen meist zu einer Vernichtung . Ihre Ur¬
sachen fernzuhalten , ist Aufgabe der Pflegematznahmen
neugesetzter Bäume.

Ameisenbekämpfung im Hause
Manche Hausfrau führt einen verzweifelten Kampf in

Speisekammer und Küche gegen die Ameisen. An sich sind
diese Tiere harmlos . Doch kann keine Speise , insbesondere
keine Süßigkeit mehr aufgestellt werden , ohne daß die klei¬
nen , flinken Kletterer Zugang erhalten . Alle möglichen
Spritz - u. Vekämpfungsmittel befinden sich im Handel , die
aber häufig in Bezug auf Preis und Wirksamkeit einen
großen Gegensatz darstellen.

Ein einfaches Vertreibungsmittel kann jede Hausfrau
ohne Geldausgabe selbst anwenden . Man lege besonders
an jene Stellen , wo die Ameisen ins Haus eindringen,
Petersilienblätter auf . Der scharfe Geruch ist den Ameisen
widerlich und sie werden dadurch ferngehalten . Ein ähn¬
lich wirkendes Mittel ist der Kerbel . Auch dieser Pflanzen¬
geruch vertreibt die Ameisen.

Ein stärkeres Mittel ist Petroleum . In kleinen, flachen
Blechschalen wird es aufgestellt und wenn es verdunstet
ist, wieder erneuert . Der scharfe Erdölgeruch ist den kleinen
Ameisen besonders verhaßt und sie fliehen ihn . Meist ist es
so, datz die Ameisen, wenn sie einen neuen Weg gesucht ha¬
ben nicht mehr erscheinen und die gefährdete Küche und
Speisekammer bleibt frei von den lästigen Besuchern. Soll¬
ten sie wieder erscheinen, mutz mit dem Vertreiben von
neuem begonnen werden. Gerade die Vorsommermonate sind
besonders geeignet , die Ameisen mit Hilfe genannter Ee-
ruchmittel zu vertreiben.

Wer HedmGertilWg
Von Oek.-Rat Haecker,  Vorstand

Die Bekämpfung des Hederichs steht in diesen Tagen
im Vordergrund der landwirtschaftlichen Arbeiten . Es
gibt drei Arten der Bekämpfung , welche je nach dem
Stande der Entwicklung des Hederichs in Betracht kommen.
Die erste ist das Eggen der Sommersaaten . Meistens haben
diese Fingerlänge oder etwas mehr erreicht und nun kann
mit einer leichten Saategge geeggt werden . Zu bemerken
ist, datz das Eggen ohne weiteres dort vorgenommen werden
kann, wo mit der Sämaschine gesät wurde , denn hier liegt
der Samen gleichmäßig 2—3 cm. tief in der Erde festge¬
wurzelt . so datz nur wenige Pflänzchen herausgerissen wer¬
den. Die Verwendung schwerer Eggen , welche unter das
Samenkorn fassen, ist bei Sommersaaten nicht anzuraten,
da unter Umständen bei nachfolgender schlechter Witterung
lückiger Stand eintritt . Nach dem Eggen sollte es nicht gleich
regnen , da sonst der aufgeworfene Boden auf die Pfänzchen
eingewaschen wird . Sollte das trotzdem vorgekommen sein,
so befreit man die in den Boden eingewaschenen Blätter
durch einen zweiten Eggenstrich. Der Eggenstrich vertilgt
eine Menge aufgehender Hederichsamen, wenngleich er grö¬
ßere Hederichpflänzchen, infolge der guten Bewurzelung
jetzt nicht mehr erfassen kann. Insbesondere sind die Ge-
msindejaatgutäcker abzustreifen . Bei Saaten , welche nicht
mit der Sämaschine gesät sind, ist allerdings Vorsicht an¬
gebracht. Ist der Acker flachgründig und trocken, mußte der
Samen , um überhaupt in den Boden zu kommen auf ziem¬
lich rauhe Furche gesät werden , dann liegt eine große An¬
zahl der Körner ziemlich flach und wird beim Eggen auch
durch eine leichte Saategge zu stark erfaßt u. herausgerissen.
Hier zeigt sich der große Nutzen einer Sämaschine , da man
bei ihrer Benützung nachher gefahrlos eggen kann . Die
zweite Vertilgungsart des Hederichs ist die mit Kalkstick¬
stoff und Kainit . im Bauernbetrieb die häufigste. Die An-
wendungsweije früh morgens beim Tau , dem nachher Son¬
nenschein folgen mutz, ist bekannt , auch das , datz die Dünge¬
mittel möglichst fein und hoch im Bogen ausgesät werden
müssen um möglichst alle Blätter zu treffen . Meistens wird
mit dieser Bekämpfung eine zu einseitige Etickstossdüngung
vollzogen, in dem nur Kalkstickstosf genommen wird und der
Erfolg ist dann der. datz wohl der Hederich vertilgt ist,
aber dafür Lagerung eintritt , was den gleichen Minder¬
ertrag bringt . Wenn der Acker noch keine künstliche Stick¬
stoffdüngung und auch kein Stallmist erhalten hat , dann
reicht die normale Düngergabe von 3 Pfund auf das Ar
gerade aus , um den Hederich zu vertilgen . Meistens genügt
bei grobem Säen diese Menge nicht und dann tritt lleber-
düngung mit seinen Folgen ein. Man wird in diesem Fall
Kainit beimengen , da dieser Lagerung umso mehr verhin¬
dert , je stärker er angewandt wird . Ferner wird Kaimt
nicht ausgewaschen und wird infolgedessen von der Nach¬
frucht noch ausgenutzt , wenn eine stärkere Düngung ver¬
abreicht wurde , als die Pflanze benötigte . Meistens fol¬
gen auf die Sommersaaten Rüben und Kartoffeln , welche

md Me -er Saaten
der Landwirtschaftsschule Nagold.
alle sehr kaliliebeno sind. Man kann sich nun jede ge¬
wünschte Zusammenstellung der Mischung machen. Wenn
man nur 2 Pfund Kalkstickstoff je Ar geben will , dann
mischt man Liese mit 6 Pfund Kainit , bei 1^ Pfund Kalk-
stickstoff nimmt man 9 Pfund Kainit und bei 1 Pfund Kalk¬
stickstofs 12 Pfund Kainit . Man kann auch auf die Anwen¬
dung des Kalkstickstoffs ganz verzichten und mutz dann etwa
18 Pfund Kainit je Ar nehmen . Der Kainit mutz staub 'ein
gemahlen und trocken sein. — Die dritte Art
der Bekämpfung ist die mit Spritzmitteln . Sie tritt dann
ein , wenn die Streumittel wegen schlechter Witterung nicht
angeschlagen haben und wenn Kleeuntersaat vorhanden ist.
Die Spritzmittel haben den Vorzug, datz sie noch dann an¬
gewandt werden können, wenn der Hederich bereits ins
Blühen gekommen ist, doch sollte man deswegen nicht un¬
nötig zuwarten , da dann mehr und stärkere Spritzflüssig¬
keit gebraucht wird . Die bekanntesten Spritzmittel sind
Raphanit flüssig oder in Pulver , ferner Obranit und He-
dolit Als letztes Hilfsmittel sind uns diese Jndustriemit-
tel willkommen, wenngleich die Streumittel , wegen ihrer
gleichzeitigen Düngung zuerst angewandt werden sollten.
Da der Hederich sich die besten Nährstoffe des Ackers aneig-
net und eine gegebene Düngung zum großen Teil wirkungs¬
los macht, so ist die Bekämpfung besonders , wenn sie früh¬
zeitig erfolgt , immer rentabel.

Zurzeit macht sich in Eerstenäckern, etwas weniger
in Haferäckern, der Drahtwurm stark bemerkbar . Man sieht
zunächst plattenweise , dann aber schnell sich ausbreitend,
Gerste welche in den Herzblättern gelb wird . Diese lassen
sich leicht herausziehen , da sie unten abgefressen sind. Gräbt
man mit dem Messer im Boden nach, so findet man unschwer
den Schädling , den gelbbraunen , zähen Drahtwurm . Das
beste Gegenmittel ist, eine kräftige Gabe Kainit , mindestens
18 Pfund je Ar und wenn möglich noch eine Kalkstickstoff¬
gabe, von 1—3 Pfund , falls nicht vorher schon mit Stick¬
stoff gedüngt wurde . Durch die Kainitgabe wird der Boden
versalzt und der Drahtwurm geht in die Tiefe . Die Kalk-
stickstoffgabe, welche auch etwas äzt , sorgt für rasche Ent¬
wicklung. Man wird die Drahtwurmbekämpfung mit der
Hederichbekämpfung vereinigen können und Hederichkainit
verwenden , sonst genügt auch der gewöhnliche Kainit . An¬
stelle von Kalkstickstosf kann auch Jauche angewandt wer¬
den, welche man auf je 100 Liter 2 Kg. Eisenvitriol gibt.

Bei der Pflege der Wintersaaten ist zu erwähnen , daß
Weizen oft zu dick ist. Dieser sollte dann mit einer starken
Egge herzhaft durchgeeggt werden . Der Weizen beginnt
jetzt ins Schossen zu kommen und , wenn jetzt geegt wird,
dann bestockt er sich nicht mehr, so daß die Gefahr der La¬
gerung beseitigt ist. Auch bei den Sommersaaten mutz man,
wenn sie zu dick werden , eggen, doch verwende man hier
leichtere Eggen . Vor allem sei man bei zu dichtem Stande
vorsichtig mit Stickstosfdüngung und sorge vorher durch Kali¬
gabe für starken Halm.
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Württemberg
Stuttgart , den 10. Mai 193?.. ,

Nochmals der Fall GSser
lieber den Fall Göser  weiß der „NS .-Kurier " zu be-

richren, daß sich Dr. Göser  in Len letzten Tagen auf das
Landgut eines Bekannten nach Luxemburg begeben und
dort, wie bereits gemeldet, am Samstag Selbstmord verübt
hat . Die Anschuldigungen gegen Dr. Eöser nehmen einen
immer größeren Umfang an. Dr. Eöser haue zwei Frö
abonnements der Straßenbahn , die er ver¬
kaufte,  um sich dann vom Milchhof ein drittes be¬
fahlen zu lassen.  Besonders stark war sein Spesen-
verbrauch ; im letzten Jahr 24 000 -1t neben
30 00V -K Gehalt.  Dr . Eöser war auch Kassier der
Friedrich-List-GeseUschaft. Dieses Ehrenamt brachte ihm
jährlich 4000 -1t ein. Die Arbeit ließ er durch seine A n -
gestellten  besorgen , dasGeld bedielter für sich.
Won einer Stuttgarter Schokoladefabrik bezog Dr. , Eöser
tiruer der Bezeichnung Kakao eine Kiste feinster Sveisestyolo-
tade. 80 Tafeln behielt er für sich, der Rest soll als „Wahl-
bsihilse" für eine Bürgermeisterwahl m der Nähe Stuttgarts
verwandt worden sein. Die teuren Zigarren auf Kosten -es
Milchhoss hat Dr . Eöser nicht den Milchlisferanten angeboten,
sondern den lieben Freunden im Wochenend¬
haus auf dem Kniebis.  Usberhaupc der Kniebis.
Man war da ein wenig unter sich. Besonders wenn die
demokratische Stadtratsfraktion am Wochenende zu Besuch
kam. Dort wurden vermutlich auch die Sektsialchen geleert,
die der Milchhof für die landwirtschaftliche Ausstellung lauste.
Dr. Eöser war der Ansicht, daß die Bauern den Sekt (e s
mar f r a n z ö si s chc r !) nicht vertragen könnten, und be¬
hielt die Flaschen für sich und seine
Freunde.  Einem guten Freund , man spricht von einem
Chemiker, der bei der Stadtgemeinde augestellt ist, verehrte
Dr. Eöser zum Geburtstag 3000 -st auf Kosten des
Milchhofs.  Gelegentlich verkaufte Dr. Eöser einen dem
Milckchos gehörenden Goldpfandbrief im Wert von 19 000 -st
und zahlte die Summe erst nach langen Monaten zurück.
Aus dem Gästebuch tm Kniebiser Wochenendhaus sollte eins
im der Eile ausgerissene Seite verschwinden. Man har aber
das Blatt doch noch gefunden. Peinlich für manche Herren!
Der „NS .-Kurier " fragt, wo bei allen diesen Dingen die A n st
sichtsbehörden  blieben , und bemerkt, daß dst Oeffent-
lichkeit ein Anrecht darauf hat, zu erfahren , wer die Mit¬
schuldigen sind.

Starke Frostschäden in den Weinbergen
Nach dem Bericht von Obergüterinspektor Kloz  in der

Ausschußsitzung des Landw. Bezirksvereins Stuttgart -Cann¬
statt ist auf der Gemarkung Cannstatt , Untertürkheim, Ober¬
türkheim und den angrenzenden Gemarkungen der Frost¬
schaden ohne Zweifel groß. Je nach den Lagen beträgt der
Schaden 50—100 Prozent . In Untertürkheim  wurde
die beste Lage des Diekhofs besonders hart mitgenommen.
In den Zuckerls wird er auf 50 und mehr Prozent ge¬
schätzt, in den Halden auf 80. Von den Sorten litten der
weiße Riesling , der Portugieser , der Lemberger und der
Affentaler am meisten. Nur der Trollinger verspricht noch
etwas . Im Stuttgarter Tal  wird der Schaden in
den Weinbergen auf 40 bis 50 Prozent geschätzt. In R o -
tenberg  haben die Berglagen den stärksten Schaden zu
verzeichnen. Der Ausfall betrügt 70—80 Prozent . Am
besten durchgehalten haben die Silvaner . In Uhlbach
ist das Verhältnis ähnlich wie in Rotenberg . Der Frost¬
schaden in den Weinbergen beläuft sich auf 70—80 Prozent,
in den besten Lagen auf 80—90 Prozent . In Hedel-
fingen  sind die höheren und die niederen Lagen in glei¬
cher Weise erfroren , der Schaden wird auf 70—80 Prozent
angegeben. In Rohracker  haben die Trollinger und
Urban dem Frost am besten widerstanden. In Zuffen¬
hausen  stehen die Weinberge noch sehr schön Mühl-
Hausen  berichtet von den Berglagen das gleiche wie
Cannstatt.

Hohenheim. 9. Mai . Hundertjähriges Schul¬
jubiläum.  Am Sonntag fand die Hundertjahrfeier der
Latein- und Realschule Hohenheim, mit der die Einweihung
der neuen Schulrüume der Anstalt verbunden war . statt.

Waiblingen, 9. Mai . D i e n st j u bi l ä u m. Am 8. Mai
konnte der Vorstand des Postamts , Oberpostmeister Conz, auf
eine 40jährige Dienstzeit zurückblicken..

v !?ki 0El .l.kk>t vLkrrks-«LdnssskrüctU»

Während der Fahrt durch den Canals und weiter durch
die Lagunen zum Lido hin hörte Alfred vom Professor den
Zweck dieser Reise. Man wollte in einer Stunde bereits
wieder in Venedig sein, um zur nächsten Station zum Fest¬
lande zu fahren und den Flugplatz bei Mestre aufzusuchen.

Gegen 6 Uhr am Nachmittage erwartete man die An¬
kunft der Flieger des Internationalen Zuverlässigkeitsfluges,
«nd bei Kätes Ankunft wollte man zugegen sein.

Es gab soviel darüber zu berichten, daß man ringsum
die venezianischenHerrlichkeiten vergaß und früher , als man
d« Pe , am Lido anlangte.

Hotel Piüa Regina lag an der Hauptstraße , die von
der Schiffsanlegestelle zum Badestrands führte, in einem
kleinen Garten und machte fast den Eindruck eines pompösen
italienischen Privathauses.

Alfred wartete in der kleinen, schattigen Hotelhalle, bis
Professor Holten mit Marga sich umgezogen und erfrischt
hatten , dann fuhr man zu dreien wieder nach Venedig
zurück.

Da Alfred sich inzwischen vorgenommen hatte , den
«achtzug zu benutzen, kam es ihm jetzt ach eine Stunde
«ehr oder weniger nicch an.

So folgte er gerne der Estüadmrg des Professors, mit
gm» Flugplatz nach Wejche zu komme«, um dort Käte
chMen zu begrüße« .

Lrd merkwürdig, solch große Nie er »och kurz zuvor
Whadt hatte, von hier fortzukvmmen, jetzt interessierte es
ih« ach einmal, das kleine tapfere Madel wiederzusehen. das
i» spätestens ein« Stunde , von Me « kmvmond, hier ein-
t« Ge« « nßte * t-i

Die Heimkehr der Akron -Netter
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Kn der Frühe des 8. Mai ist, von Tampico (Mexiko) kommend,
das deutsche Tankschiff„Phöbus" der Standart -Dapolin wieder
in der Heimat eingetroffen. Dem Schiff, seinem Kapitän Dall¬
dorf und der Mannschaft, die in der Nacht vom 3. zum 4. April
1933 die Ueberlebenden des amerikanischenMarineluftschisfes
,,Akron" retteten, wurde ein sehr herzlicher Empfang zuteil.
Der Oberbürgermeister von Harburg, der amerikanische Gene¬
ralkonsul Kehl, Generaldirektor Klasen der Deutsch-Amerikani¬
schen Petroleum-Gesellschaft und der Polizeipräsident Christian¬
sen, begrüßten die Mannschaft im Kreise vieler führender Per¬
sönlichkeiten der Behörden, der Industrie , des Handels und der

Wehrverbände.

Als an diesem Tage die siebzehn noch am Internatio¬
nalen Zuverlässigkeitsfluge teilnehmenden Maschinen den
Flugplatz Aspern bei Wien verließen , hatte sich das Un¬
wetter des Vortages gelegt. Küte Holten startete gegen
11 Uhr. Ihre Maschine war wieder völlig intakt, aber ihr
Monteur klagte über heftige Schmerzen im Arm . Es mochte
wohl durch die bei der harten Notlandung verursachte Schul¬
terverrenkung kommen.

„Sollen wir den Flug lieber aufgeben ?" hatte ihn Käte
am Morgen besorgt befragt.

„Den Flug aufgeben wegen meinem Arm ?" sagte Hart¬
mann . „Auf keinen Fall , wir haben bisher durchgehalten
und werden die beiden letzten Erapoen auch noch schaffen."

„Morgen haben wir Ruhetag , da gehen Sie in Venedig
mit Ihrem Arm aber zum Arzt ", sagte Linie und freute sich,
daß ihr Monteur den Mut nicht verlor.

Daß der Start erst um 11 Uhr stattfand , war den
meisten Teilnehmern sehr recht, denn der österreichische
Aeroklub hatte am Tage zuvor in Wien einen wundervollen
Empfangsabend veranstaltet.

Die wenigen Stunden an der schönen blauM Dona«
verliefen viel zu schnell. Es war 11 Uhr geworden, als Küte
zum lebhaften Bedauern der österreichischen Herren auf-
brach. Sie hätte noch gar nicht bedacht, daß es schon Zeit
zum Aufbruch sei, wenn ihr Kunstflieger Ehrhardt nicht
unauffällig gesagt hätte , daß es besser sei, sich jetzt zur Ruhe
z« begeben.

Käte wußte, daß Ehrhardt sie wie ein Schützling be¬
treute und in uneigennützigster Weise immer wieder für sie
sorgte. Auch vor dem Abflug von Wien hatte er ihr manch
wertvollen Fingerzeig gegeben.

„Machen Sie es wie ich und überfliegen Ae die
Jukischen Alpen, das ist das zweckmäßigste. Stören Sie sich
nicht an den Kurs einiger Konkurrenten , die die Berge m
in weitem Bogen umgehen. Man verliert dadurch viel Zeit
und kommt über jugoslawischesGebiet, wo wir als Deutsche
bei etwaiger Notlandung nicht allzuviel Hilfe und Ent¬
gegenkommen erwarten dürfen . Ein kleines Stück über die
Berge wird als Vorübung für unsere letzte Etappe nach

Gmünd , 9. Mai . E r kl ä r u n g d e r „R e m s z e i t u n
Die „Remszeitung " in Gmünd veröffentlicht folgende Er¬
klärung : „Der Aufsichtsrat und der Borstand der .Rems¬
zeitung' haben in einer Sitzung übereinstimmend beschlossen,
die .Remszeitung ' als katholische Tageszeitung unter Berück¬
sichtigung der Belange Andersgläubiger im Geist und auf
dem Boden der nationalen Neuordnung in Deutschland zu
führen , die Regierung in Reich und Land in tatkräftiger
Mitarbeit zu unterstützen und so am Aufbau des neuen
Deutschlands mitzuwirken."

Alm, 9. Mai . Die Bauschäden des lilmer
Münsters.  Unter der Führung des Münsterbaumeisters
Dr . Friedrich  fand eine Besichtigung des Münsters und
der übliche Umgang statt. Dekan Vöhringer  begrüßte die
erschienenen Mitglieder des Münsterbaurats , besonders auch
die Herren Prof . Mörsch  von der Technischen Hochschule
und Dr. Schmied  vom Landesamt für Denkmalspflege.
Als Vertreter der Stadt war Oberbaurat Holch anwesend.
Zuerst wurde die Frage erörtert , wie die Gefahr der Ber -'
arößerung der Risse, die sich durch die Belastung am Fun¬
dament des Münsterturms zeigen, aufgehalten werden kann.
Dr . Friedrich konnte Mitteilen, daß man eine Lösung ge¬
funden habe, die befriedigen werde, wenn sich keine unvor¬
hergesehenen Schwierigkeiten zeigen. Das Fundament soll
mit acht Queranksrn verstärkt werden. Dis Anker werden
nach den Bohrungen eingcführt . Die württ . Regierung stellt
die Bohrer und die Salinenverwaitung Kochendorf die Ma¬
schinen dazu. Die Art des Bohrens ist ganz neu, es handelt
sich mehr um ein Herausschneiden, so daß Erschütterungen,
wie bei der alten Art mit dem Stoßbohrer , nicht zu be¬
fürchten sind. Dr . Friedrich wurde beauftragt , die tech¬
nischen und finanziellen Unterlagen zu beschaffen. Die große
Madonna des Hauptpcrtals , die durch eins Kopie ersetzt
werden soll, da das Kunstwerk sonst dem Verfall preis-
gegeben wäre , soll einen Platz an der nördlichen Innen-
Rückseite des Münsters erhalten . Bisher sieht ein Abguß
dieser Madonna an dem Platze.

Weingarten , 9. Mai . Blutritt.  Am Blutritt werden
sich vier neue Reitergruvpen beteiligen. Während des Ritts
grüßt nur der Gruppenführer durch Hutabnehmen. Am
Sonntag , 14. Mai , wird ein Prrbereiteu ftattsinden. Leute
in SA .-Unisorm reiten nicht in ihrer Ortsgruppe , sondern
sie bilden eine Gruppe für sich.

Wer kann Führer im Arbeitsdienst werden?
Der Reichskommissar für den Arbeitsdienst bat für die

Einstellung als Führeranwärter folgendes sestgelegt: Als
Führeranwärter kommen in erster Linie bereits :ni
Freiwilligen Arbeitsdienst tätig gewesene Männer , vor
allem solche, die bereits im Freiwilligen Arbeitsdienst
als Lagerführer und Sachbearbeiter eingesetzt waren,
in Frage . Weiterhin haben diejenigen Persönlichkeiten
dis meiste Aussicht auf eine spätere Verwendung , dis
jetzt in Lager des staatlichen Arbeitsdienstes freiwillig ein-
treten und in ihnen Führereigenschasten beweisen oder er¬
werben. Im allgemeinen sollen nachstehende Altersgrenzen
bei den Führerstümmen eingehalten werden: Zugführer im
Mittel etwa 28 Jahre , Hunderischaftsführer im Mittel etwa
35 Jahre , obere Führer im Mittel etwa 45 Jahre . Es
empfiehlt sich für die Bewerber , baldmöglichst in ein Arbeits¬
dienstlager einzutreten, um die für den organischen Aufbau
unbedingt nötigen praktischen Grundkenntnisse zu erwerben.
Die Führeranwärter werden dann später in staatlichen Füh¬
rerschulen zusammengefaßt. Von dem Ergebnis des Aufent¬
halts in der Führerschuls und von der Bewährung im Ar¬
beitsdienst hängt die spätere Verwendung ab.

An die Bewerber werden folgende Anforderungen gestellt:
Dolle geistige und körperliche Leistungsfähigkeit. Menschen¬
kenntnis und die von echtem sozialem Empfinden geleitete
Fähigkeit der Menschenbehandlung, Organisationstalent.
Kenntnisse praktischer Werkarbeit und Beurteilungsgabe für
die Leistungsfähigkeit der Werkmänner , Verständnis für dis
wirtschaftlichenund technischen Grundlagen der Maßnahmen
im Arbeitsdienst. Bewerbungen um Verwendung als Führer
sind auf dem vorgeschriebenen Personalbogen unter Bei¬
fügung eines amtsärztlichen Zeugnisses und eines polizeiliche«
Leumundszeugnisses auf dem Dienstweg über die in Betracht
kommenden Organisationen (Nationaler Hilfsdienst, Stutt¬
gart , Postfach 810, oder Stahlhelm , Sachbearbeiter Ritt¬
meister a. D. Hans Gais , Stuttgart . Sandbergerstraße 29)
oder an die Bezirksleitnna - es Arbeitsd-enstes für Südwest¬
deutschland, Stuttgart , Höldsrlinstraße 36, einzureichen.

Genf mit dem unoermeidiichen Höhenflug über die Alpen
sehr gut für Sie sein. Auch die Wettermeldungen aus
Klagenfurt und Venedig lauten sehr günstig."

Küte war ihm sehr dankbar für die wohlgemeinten
Ratschläge und versprach, sich danach zu richten. Gemeinsam
mit Ehrhardt und Hartmann zeichnete sie die Route in
ihrer und Hartmanns Karte ein.

Man wollte zunächst den Kurs auf Graz nehmen, aller¬
dings einen kleinen Bogen um den Semmering machen, von
Graz in der gleichen Richtung weiterfliegen, bis man an der
jugoslawischen Grenze die Drau erreichte, und dann die
Eisenbahn durch das Tal der Drau bis Klagenfurt ver¬
folgen, um von hier aus über den Predil -Paß Udine
anzusteuern und dann der Bahnlinie entlang Venedig zu
erreichen.

Es gab also größtenteils Bodenorientierrung , so daß
nur wenig nach dem Kompaß geflogen zu werden brauchte.

Ehrhardts Plan erwies sich als durchaus richtig, denn
mühelos erreichte Käte Graz und einige Zeit später die
Ufer der Drau . Vor der mächtigen Bergwand der Kara¬
wanken machte man eine Wendung , überflog bei klarer
Sicht Klagenfurt und schraubte sich dann höher und höher,
um dann in einem herrlichen und genußreichen Fluge die
Julischen Alpen zu überstiegen.

Es war für Käte eines der mächtigsten Erlebnisse der
ganzen Tour , als sie über die zackigen Gipfel der Bergriese«
dahinschwebte und sich ein herrliches Panorama dort nnte«
ausbreitete . Im Hintergründe ragten die ewigen Schnee¬
berge in die blaue Luft , und alles das wurde von einer
milden Herbstsonne überstrahlt.

Allmählich wurden die Täler weiter , die steilen Berge
rundeten sich, und plötzlich befand man sich im sonnigen
Süden.

Küte ließ ihre Maschine im sanften Gkeitfkuge tiefer
gehe« , um die Landschaft dort unten deutlicher zu sehen.

Breite wePe Landstraße «, von der Sonne grell be¬
schienen, schlängelte« sich in vielen Windungen hinter dsc
Stadt misder in die wette venezian ische Tiefebene.
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